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Halle, den 11. Februar
Zur Kataſtrophe

im Habsburgiſchen Kaiſerhauſe.
So viele Einzelheiten über die tragiſchen Vorgänge

im Schlößchen zu Meyerling auch nach und nach bekannt
geworden ſind, all die Enthüllungen vermögen am letzten
Ende doch nicht des Räthſels Kern bloszulegen, die Frage,
wie der unſelige entſetzliche Entſchluß in der Seele des
jungen Habsburgers hat reifen können. Für die Erforſch-
ung des pſychologiſchen Fundaments, auf dem eine ſolche
That hat erſtehen können, iſt die Feſtſtellung der ſeeliſchen
Beſchaffenheit des ſo jäh aus der Welt gegangenen Für-
ſten in geſunden Tagen zweifellos von höchſter Bedentung.
Da erſcheint denn ein Charakterzeichnung des Kron-
rinzen Rudolf, die ſich in der „Gegenwart“ findet und
on einem mit den Verhältniſſen des Wiener Hofes

angeblich durchaus vertranten Gewährsmann herrührt, von
mehr als gewöhnlichem Jntereſſe. Wir entnehmen der
Darſtellung die folgenden Auszüge:

Kronprinz Rudolf war reich an Gaben des Geiſtes, noch
reicher an denen des Herzens Er war ein Jdealiſt und ge
ſchworener Feind jeder Lüge. Kam oft ein ungeduldiges,
rauhes Wort, ein ſtrenger Befehl über ſeine Lippen, ſo folgte
gewiß bald ein begütigendes Wort, ein warmer Druck der Hand,
ein freundlicher Blick. Er war aufbrauſend, von einer mimoſen-
aften Empfindlichkeit, aber einer tiefen Herzensgüte. Seine
ltern, namentlich ſeinen Vater, vergötterte er. Jn ſeinem

Weſen lag aber etwas Sprunghaftes, Unbeſtändiges, jenes
Problematiſche der Wittelsbacher, denen er ja durch ſeine
Mutter halb angehörte. Jnnige Freundſchaft ſchlug bei ihm,
u in den letzten Jahren, in Abneigung um. Man ent-

uldigt ſeinen jähen Bruch mit dem Naturforſcher Brehm
amit. daß dieſer die an ihn gerichteten Briefe des kaiſerlichen

e anderen mitgetheilt habe. Jmmerhin
iſt dieſer Bruch dem Kronprinzen ſehr nahe gegangen, und
lange konnte er den gelehrten jovialen Meutor nicht vergeſſen.
Man will ſeit jener Zeit an ihm die erſten Spuren von
Schwermuth. jähen Stimmungswechſeln und Excentrizitäten
bemerkt haben, Es ſchien, als hätte er den Halt verloren.

Er hatte in ſeiner Jugend viel zu lernen, zu viel für einen
normalen Verſtand. Dieſe Ueberbürdung führte oft eine
Feitweilige Erſchlaffung ſeiner geiſtigen Receptionsfähigkeit
gerbei, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Keim von
cener „Sinnesverwirrung“, die ſein Ende herbeiführte, ſchon
mm jener allzu anſtrengenden Erziehung gelegt wurde. Er
(elbſt klagte öfter daß er von der Kindheit, die An-
deren Spiele und Freuden bringe, eigentlich nichts als Mühe
and Arbeit hatte. Schon die vielen Sprachen ſeiner zu-
änftigen Landeskinder, welche er lernen mußte, verbitterten
Hm die Jugend. Von klein auf quälte man ihn mit dem
Czechiſchen, Kroatiſchen, Sloweniſchen und anderen Winkel-
Prachen. Seit der Annection von Bosnien kam ſogar das
ürkiſche hinzu, Obendrein beſaß er kein hervorragendes

Sprachentalent. Er erlernte nux das Franzöſiſche und Ungariſche
ründlich: im Engliſchen vervollkommnete er ſich erſt in letzterer

im Umgange mit dem Prinzen von Wales: im Czechiſchen,
zolniſchen und Rumäniſchen hat er es niemals auch, nur zu

einer erträglichen Ausſprache gebracht. So verlor er bald den
Eifer und zog ſich immer mehr auf ſeine Lieblingsſtudien zurück,
umal die Naturwiſſenſchaften. Er war ein begeiſterter An

hänger Darwin's Die Klerikalen in Oefterreich wußten
dies und ahnten, daß ſie von ihrem zukünftigen Kaiſer eine An
erkennung ihrer Rech te, aber nicht ihrer Uebergriffe erhoffen
durften. Jnnerhalb der Naturwiſſenſchaften war es namentlich

die Ethnologie, die ihn anzog. Er war ein leidenſchaftlicher
in und Touriſt und hatte oft genug Gelegenheit, Natur und

olksleben zu ſtudiren. Jn dieſer Hinſicht war er von nie er
müdender Lernbegierde und voll ſcharf erfaſſender Beobachtung.
Er liebte es, in ſeiner herzlichen, offenen eiſe mit dem Volke
u verkehren, deſſen Anſichten zu erhorchen, ihm gleichſam den
uls zu fühlen. Als paſſionirter Jäger kam er oft genug mit

den Keile Pege in Berührung Auch ſein
ner Verkehr mit den populären Figuren der Wiener Volks
ſäuger und „Fiaker“ hängt damit zuſammen. Die Natur fand
in ihm einen Beobachter, den es oft zur Niederſchrift des Ge
ſehenen drängte. Seine ſchriftſtelleriſche Begabung war unleug-
bar, wenn er auch nicht entfernt das literariſche Genie war, zu
dem ihn ſeine oft ſehr eigennnützigen Freunde ſtempeln wollten.
Er verfügte über eine gewiſſe Leichtigkeit des Ausdruckes; ſein
Stil iſt anſchaulich nnd prägnant, ſeine Naturſchilderungen haben
Farbe, und Relief. Jn ſeiner erſt für engere Kreiſe gedruckten,
dann im Buchhandel erſchienenen Schrift: „Acht Tage auf der
Donau“ findet ſeine recht eigentlich fenilletoniſtiſche Kunſt der
lebendigen Wiedergabe des Geſchauten eine erfreuliche Bethä-
tigung und auch in ſeiner „Orientreiſe“ iſt manches An-
ſprechende, ohne daß man den Verfaſſer gleich, wie ſeine
Lobredner pflegten, zu einem großen und eigenartigen
Schriftſteller zu ernennen braucht, womit man ihm wirk-
lich keinen guten Dienſt erwies. Auch die Herausgabe
des groß augelegten Werkes: Die öſterreichich- ungariſche
Monarchie in Wort und Bild“ beſchäftigte, ſeinen lite-
rariſchen Ehrgeiz vielleicht mehr als ihm zuträglich war.

Da er kaum Ausſichten hatte, ſobald den Thron beſteigen
zu können, und auch in Stagtsangelegenheiten wenig Einfluß
üben durfte, ſo iſt es begreiflich, daß er auf anderen Gebieten
zu wirken ſuchte. Nach, habsburgiſchem Hausgeſese gehörte er
der Armee ſchon ſeit ſeiner Geburt an, und doch war ſein Ver
hältniß zu derſelben m lau. Eine ſtrenge Pflichterfüllung,
aber keine Leidenſchaft. Das für ihn viel zu beſchwerliche Amt
eines Generalinſpektors übte er mit unermüdlichem Eifer, und
namentlich in Sachen der Disciplin war er von unngehſichtiger
Strenge Jetzt erſt dürfen wir es ausſprechen, daß er es ge-
weſen, der die Penſionirung des verdienten, abex altmodiſchen
Feldzeugmeiſter Kuhn veranlaßt hatte, die letzten Sommer in
der ganzen öſterreichiſchen Armee eine hochgradige Erregung
hervorrief. Die turbulenten Kundgebungen in Graz, zu denen
ſich namentlich die Offiziere hinreißen ließen, waren ein
ehe ges der Kronprinz die Gefahr mit ſcharfem Auge er-
annt hatte.

Ein Prinz, der in joſephiniſchen Traditionen aufgewachſen
und ſo durch und durch deutſch und liberal war, konnte natürlich
auch von Oeſterreichs innerer Politik nicht erbaut ſein. Es iſt
ausgemacht, daß er von Anfang an dem Syſtem des Premier-
miniſters Taaffe unfreundlich gegenüberſtand und von ſeiner
Abneigung gegen Vertraute kein Hehl machte. Jn der That
konnte es dem künftigen Thronerben nicht gleichgültig ſein, ob
das Reich ein ſtarkes, einheitliches Ganzes blieb oder ob es
föderaliſtiſch auseinander fiel. Die ſogenannte Verföhnung der
Nationglitäten, welche in Wirklichkeit nur eine Verhetzung der-
ſelben bedeutet, war ihm in tiefſter Seele verhaßt. Er war ein
ehrlicher Anhänger des Ausgleichs, liebte Ungarn und ſein
Volk, aber wie er deſſen Führerſchaft in Transleithanien
wünſchte, ſo wollte er dieſelbe in der anderen Reichshälfte den
einzig ſtaatserhaltenden Deutſchen gewahrt ſehen. Die polni-
ſchen, czechiſchen, kroatiſchen und clerikalen Umtriebe ekelten ihn
an, und es iſt bezeichnend, don er ſich in Prag, wo er einige

lebte, niemals wohl fühlte. Graf Taaffe kannte die
egnerſchaft des Thronerben, die indeß ſeine Vertrauensſtellung

bei dem Kaiſer, ſeinem Jugendfreunde nicht zu erſchüttern ver
mochte, und er bekämpfte ſie nach Möglichkeit. Es heißt, daß
Kronprinz Rudolf in letzter Zeit ſich mit der Taaffe'ſchen
Richtung beſfreundete. Das ſind ohne Zweifel bloß ausge
ſtreute Gerüchte, gerade wie ſeine angebliche Abneigung gegen
Kaiſer Wilhlm II. Der ehrgeizige Kronprinz mochte aller
dings mit Wehmuth empfinden, daß ſein etwas jüngerer Frennd
vor ihm auf den Thron gelaugte, aber es iſt ſicher, daß er auch
dem Kaiſer die innige Freundſchaft bis zuletzt bewahrte. Daß bei
Kaiſer Wilhelms letzter Anweſenheit in Wien die beiden Freunde
ſo wenig zu vertraulicher Ausſprache zuſammenkamen, lag i h

f. u

allein in der veränderten Stellung des hohen Gaſtes, ſondern
noch mehr gewiß in abſichtlichen Vorkehrungen des
cisleithaniſchen Miniſters, deſſen vielbeſprochene Nicht
Dekorirung durch Kaiſer Wilhelm vielleicht 83F
damit zuſaginmenhängt. Sicher iſt Kronprinz Rudolf im
Groll mit der Politik Taaffe's geſchieden. Es heißt, daß ſeine
letzten Briefe auch politiſche Mißſtimmung als Grund für
ſein freiwilliges Ende angeben. Jedenfalls hatte der echt öſter
reichiſche Peſſimismus, der in unſeren öffentlichen Zuſtänden
reiche Nahrung findet, auch den unglücklichen Kaiſerſohn erfaßt.
Die innere Politik Oeſterreichs iſt wahrlich wenig angethan,
um einen Thronerben mit Befriedigung zu erfüllen. Sie ver
bitterte denn auch dem Kronprinzen Rudolf die Freude an der
Gegenwart und ließ ſeinen wunderlich überſpannten Geiſt auch
an der Zukunft verzweifeln.

So mußte denn der Lebenüberdruß einen günſtigen Boden
finden. Es iſt ja möglich, daß der Sturz vom Pferde, von dem
die Zeitungen zu erzählen wiſſen, eine Gehirnerſchütterung und
jene abnormen Erſcheinungen herbeigeführt hat, von denen die
Obduktion zeugt. Gewiß lag aber die melancholiſche Gemüths-
verfaſſung in ihm, ſo wie ſie ſich ſchon bei einigen ſeiner Vor
fahren, bei Karl V. und Rudolf 11, gezeigt hat. Das tragiſche
Ende des ihm blutsverwandten Königs Ludwig II. von Bayern.
zu dem er ſich magiſch ding fühlte, hatte ihn gleichfalls
mächtig erregt. Es iſt pſychologiſch leicht zu erklären, daß er
ſich aus ſeinen ſeltſamen Stimmungen oft gewaltſam aufrüttelte,
um ſich zu zerſtreuen und zu betäuben. Daher ſeine Mor-

die er mit der bei ſolchen Kranken üblichen
Meiſterſchaft zu ver heimlichen verſtand. Daher ferner ſeine
zeitweilige überſchäumende Lebensluſt, die oft alle Schranken
überſprang, ſeine nächſten Angehörigen erſchreckte und verletzte
und dem Gerede, der Wiener reichen Stoff gab. Wer hätte
ahnen können, daß in dem Lebemann ein weltmüder Melancho-
liker ſteckte, der gern auf die winkende Krone und das Leben
ſelbſt Verzicht leiſtete? Er war eine tiefere Natur, als mancher
dachte Alles wiſſen, heißt Alles verzeihen.“

Hierzu muß doch geſagt werden, daß, ſo milde man
auch den Fall beurtheilen mag, man doch ganz abge
ſehen von der Beurtheilnng des Selbſtmordes als ſolchen

dem Kronprinzen nicht verzeihen wird, daß er ſein
Vaterland im Stiche ließ. „Gott ſegne das Vaterland“,
heißt es in einem ſeiner letzten Briefe. Wie wunderlich
nehmen ſich dieſe Worte in ſeinem Munde aus; ſtand er ſelber
ja im Begriffe, dem Vaterlande die tiefſte Wunde zu ſchlagen,
die ihm jemals beigebracht wurde. Auf dem Poſten aus
harren bis zum Ende, trotz Melancholie und Ueberdruß,
das mußte, wie eines jedes pflichtgetreuen Mannes, ſo beſonders
des Kronprinzen eines großen Reiches Wahrſpruch ſein.
Und auch wenn er ſelbſt, in Ueberreizung der Nerven
durch allzu große geiſtige Anſpannung, den Irrſinn
fürchtete, mußte er, auf dieſer Höhe des Lebens, ein Vor
bild für Millionen ſchwache Seelen, ſo lange er ſeiner
ſelbſt noch ein wenig mächtig war, nicht Hand an ſich
legen.

Wir haben es für unſere publiziſtiſche Pflicht ge
halten, den Leſern einigermaßen Einblick in den Thatbeſtand
zu geben, ſo daß ſie das Urtheil würdigen können, welches
wir hiermit fällen. Es bleibt uns nur zu ſagen übrig,
daß wir die Beſorgniß, jener entſetzliche Vorfall werde
auf die monarchiſchen Gefühle und Geſinnun gen
in unſerem deutſchen und preußiſchen Vaterlande eine
gefährliche Rückwirkung ausüben, in keiner Weiſe zu theilen
vermögen. Gerade der Vergleich, zu dem jeder Deutſche
anläßlich jenes Ereigniſſes mit den Hohenzollern und
ihren monarchiſchen Eigenſchaften naturgemäß gedrängt
wird, muß die Liebe und Verehrung zu unſerem
Kaiſerhauſe unermeßlich erhöhen und vertiefen. Wenn
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Der verlorene Sohn.
Eine Erzählung.

Ein Regentag hatte graue Vorhänge zwiſchen uns und
die Welt gelegt und die Wege im Park in murmelnde Bäch-
lein verwandelt. Wir waren Alle zuſammen in dem alten
Schloſſe an der böhmiſchen Grenze gefangen. Es wäre
um Verzweifeln geweſen ohne die ſchönen, ſchalkhaften
ugen und die Feenlaune der Schloßherrin, welche mit

dem trockenen Humor ihres Oheims, des Majors, wett
eiferte, uns die zu Waſſer gewordene Hirſchjagd vergeſſen
zu machen.

Während wir bisher der Einrichtung des Schloſſes
wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt hatten, ſtöberte heute ein
Jeder herum, um auf ſeinem Felde etwas Jntereſſantes zu
entdecken. Baron Madrozeki beſchäftigte ſich mit den Waffen,
die an den Wänden hingen, Legationsrath von Roſen mit
en vieux Saxe, und Frau von Mariaßy mit den Ta-

eten.

Plötzlich rief Graf Stadion, welcher die zahlreichen
Gemälde muſterte: „Sagen Sie mir, Gräfin, dieſe drei
Porträts hier ſcheinen mir in einem gewiſſen Zuſammen-
hange zu ſtehen, ich ahne ſo etwas wie einen Roman oder
eine dramatiſche Verwickelung.“

Sofort eilten Alle herbei, die drei intereſſanten Bilder
zu betrachten, und wirklich, es lag etwas, was die Phantaſie
zum Fabuliren erregte, in dieſem ſtattlichen Mann mit dem
Zopf zwiſchen zwei Damen, Beide jung, Beide reizend, Beide
geſchaffen, Liebe zu erwecken, nur daß die Eine ſtolz undherriſch blickte und ihre Lippen ſich ſpöttiſch träufelten,

während die Andere, mit dem offenen und heiteren Antlitz,
ſich in ſanfter Demuth eines vollkommenen Glücks zu er
freuen ſchien.

„Allerdings haben dieſe drei Porträts ihre Geſchichte“,
die Schloßfrau, „der Cavalier in der Mitte iſt Graf

erdinand Brandau, die Dame zur Rechten iſt ſeine Ge
mahlin Hanna, die ſtolze Schöne aber iſt ſeine Stiefmutter
Gräfin Wlaſta.“

„Ach, erzählen Sie uns doch die Geſchichte“, rief es
von verſchiedenen Seiten.

„Nur ein wenig Geduld, Jhr jungen Leute, Jhr ſollt
ſofort Alles ſchwarz auf weiß haben.“

„Wie das
Es beſtand hier vormals die gute Sitte, eine Chronik

u führen. Gewöhnlich war es der Kaplan, welcher dieſelbeKhrleb und zwar, ohne ſich ein Blatt vor den Mund zu

nehmen, da ja doch die Aufzeichnungen Niemand zu Geſicht
kamen, als den Eingeweihten. Der alte Herr ſchleppte einen
Lederband herbei, blies den Staub herab, ſchlug ihn auf
und während wir um ihn ſtumm i nahmen, rief er
lächelnd: „Eine luſtige Geſchichte das! Heute leben wir in
einer traurigen Welt. Sobald einer mit unſerm Herrgott
nicht zufrieden iſt, ſchießt er ihm ohne Weiteres ein Loch in
den Himmel. Eine unglückliche Liebe, Schulden u. ſ. w.
genügen, um einen Selbſtmord zu begehen. Damals beſaßen
die Leute mehr Humor und ich glaube mehr Geiſt. Sie
wußten ſich zu helfen. Hören Sie wohl die Chronik an,
meine Herrſchaften, und dann ſagen Sie, daß ich Unrecht
habe.

Der hochgeborene Graf Stephan Karl Boromäus von
Brandau zu Mooskirchen und Randenberg hatte von
ſeiner tugendſamen Gemahlin, der Gräfin Aurora, nur
einen einzigen Sohn Ferdinand, dieſem fehlte leider die
Je er und Dreſſur einer mütterlichen Hand, da die
ran Gräfin drei Jahre nach ſeiner Geburt das Zeitliche

ſegnete, und ſo wuchs er denn ziemlich wild auf, trotz
dem der Herr Graf für Präzeptor und Hofmeiſter ge-
ſorgt hatte und es ſelbſt nicht an väterlichen Ermahnungen
fehlen ließ.

Auf der hohen Schule zu Prag und ſodann in Wien
und Heidelberg kam der junge Herr wohl in wüſte Societät
und fand derart Gefallen. an Debauchiren und Bramar-
baſiren, daß nun die Liebeshändel, Duelle und Trakte
mente kein Ende nahmen, und der Herr Graf Stephan
Brandau hochdero Sohn wiederholt ihre Unzufriedenheit
zu äußern Occaſion fanden,
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Auch als der junge Herr endlich zu Hauſe mußte,
wurden der leichtſinnigen Aventüren keineswegs wenigerund ſprach die ganze Gegend ſchon despektirlich von deſſen

libertiniſchem Wandel.
Da kamen die unglücklichen Kriegshändel mit dem

jungen König von Preußen, deſſen Ambition Bellonas Fackel
entzündet hatte und retirirten ſich viele Familien des hohen
Adels aus Böhmen zu uns herüber.

Damals kam die Gräfin Wittwe von Babäa mit der
Comteſſe Wlaſta zu uns und fand bei dem Herrn Grafen
Protektion und ein gaſtliches Dach.

Der junge Herr faßte ſofort eine heftige Paſſion zu
der jungen, charmanten Dame, die eine Juno an Geſtalt,
Blick und Geiſt war, und anch ſie zeigte ſich ihm wohl
affektionirt, ſo daß die Amour Niemandem ein Geheim-
niß blieb.

Doch die „ſchöne Böhmin“, wie man die Comteſſe zu
tituliren beliebte, war zwar ſubtil und klug und ſah bald,an was für einen Wildfang ſie gerathen e Nun ver-

ſuchte ſie erſt dem Herkules ſein Löwenfell abzuſchmeicheln,
um ihre eigenen ſchönen Schultern damit zu ſchmücken, und
als Graf Ferdinand keine ſonderliche Neigung zeigte, an
ihren Rädern gehorſamſt zu ſpinnen, gab ſie ihm subite-
ment den Abſchied.

Der junge Herr meinte, die Comteſſe nochmals durch
demüthige Supplikation erweichen zu können, doch ſie blieb
hart und ſagte ihm mit einem barbariſchen Lächeln, er
könne nichts Beſſeres thun, als in den Krieg ziehen und
ſich von den Preußen todt ſchießen zu laſſen.

Jn ſeiner Desperation verließ denn auch Graf Ferdi-
nand das Schloß in ſekreter Weiſe, bei Nacht und Nebel,
und ſchwur zur Fahne. Er that ſich in mancher Aktion
hervor, war ſtets an gefährlicher Stelle und avancirte
gleich zum Ofſizier, als der General erſt ſeinen wahren
Namen und Stand entdeckt hatte.

Stolz auf ſeine Meriten und gute Conduite kam Graf
Ferdinand nach dem letzten Feldzug zurück und fand zu
ſeiner grauſamſten Enttäuſchung und Conſternation ſeine an
gebetete Comteſſe als die Gemahlin ſeines Vaters, des
Grafen Stephau,



o

wir ſehen, mit welchem Eruſte und Pflichtgefühl unſere Herr
ſcher ihres Amtes walten; wenn wir was ſelbſt die klerikal
ſten Blätter Oeſterreichs und Italiens nicht unterlaſſen
können an den edlen Dulder Kaiſer Friedrich denken,
der den Tod vor Augen bis zum letzten Momente ſeiner
Miſſion und ſeinem Volke treu blieb, da muß auch in dem
verhärtetſten Demokratenherzen die Hochachtung empor
ſprießen vor ſolchen Herrſchern, und die Verehrung, die
jeder Patriot ihnen je und je widmet, muß in lichte Lie-
besflammen ausbrechen, und emporlohen zu tiefſtem Danke
gegen den Herrn aller Herren, der zwar dort zeigt mit
Lehugemn nMene tekel“, daß auch die Fürſten nur
Sterbliche ſeien und ſich nicht höher und ſtärker dünken
ſollen als es Sterblichen geſtattet iſt ihrer Natur nach,
hier aber ein leuchtendes Geſchlecht der Welt und dem
Deutſchen Vaterlande zur Nacheiferung vor Augen ſtellt,
das in Gottesfurcht, Selbſtbeſcheidung und Demuth groß,
in Thaten und Zucht männlich, eine Freude und Wonne
dem ganzen Menſchengeſchlechte iſt und eine unvergleichliche
Lehre allen, daran zu erkennen die Wahrheit des Wortes:
Wie ihr ſäet, ſo werdet ihr ernten.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
F Nach in Hamburg aus Kiel eingetroffenen Nach

richten wird das Schloß daſelbſt in Stand geſetzt, um
den Kaiſer Wilhelm nebſt Familie während eines längeren
Sommeraufenthalts aufnehmen zu können. Die Kai-
ſerin Friedrich wird zu Ende der künftigen Woche in
Kiel erwartet.

Die Audienz des Präſidenten des Reichsverſicherungs-
amts, Boediker, und des Präſidenten des Komitees für die
Unfallverhütungsausſtellung, Roeſicke, war von den ge
nannten Herren nicht nachgeſucht, ſondern vom Kaiſerbefohlen, weil Se. Mafeſtat ſich über das im Jntereſſe

der Arbeiter geplante Ausſtellungsunternehmen per
ſönlich unterrichten wollte.

Die Freiſinnigen brachten im Abgeordnetenhauſe
einen Geſetzentwurf ein betreffend die Eingatterung von
Schwarz, Roth- und Dammwild und betreffend die Be-
rechtigung, das außerhalb der Eingatterung angetroffene
Wild jederzeit abzuſchießen.

Rußland. Das erſte Heft des unter der Redaktion des
Oberſten Komarow herausgegebenen Organs der St. Peters-
burger ſlavophilen Geſellſchaft, „Slawjanskija Jzweſtija“,
iſt erſchienen. Jn dem Programm- Artikel der Redaktion
wird als Hauptziel dieſer Geſellſchaft die Bekämpfung
der auf Begründung einer Hegemonie in Europa
gerichteten Beſtrebungen Preußens angegeben, da
dieſe Beſtrebungen geeignet ſeien, die legitimen Intereſſen
aller ſlaviſchen Völker zu ſchädigen.

Serbien. Wie in Hofkreiſen erzählt wird, hat Milan
am 1. Februar die der Königin Natalie zugeſtandene
monatliche Apanage von 12000 Fres. derſelben wieder
entzogen.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 9. Februar 1889 11 Uhr.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Bei den Ausgaben für Fabrikinſpektoren weiſt
Abg. Dürre darauf hin, daß das Haus beantragt habe,
die Zahl der Fabrikinſpektoren zu vermehren. Die r
hat ſich ablehnend verhalten und mit Recht. Aber es ſei auf-
fallend, daß zwei GewerbeJnſpektoren im Nebenamt als Aich
ungs-Jnſpektoren ſwygirer

Staatsſekretär Magdeburg erklärt, daß dieſe beiden Be
amken ernannt worden ſeien, als die Fabrikinſpektoren eingeführt
wurden. Nachher hat man eine ſolche Verbindung der Aemter
nicht mehr für zweckmäßig gehalten. Aber den beiden Herren
könnte unr unter Gehaltsverminderung ein Nebenamt abge-

räge geleiſtet und manche Gemeinden weigern ſich, weitere
Beiträge zu leiſten. Aber daran ſolle die Regierung die Ent-

des gewerblichen Unterrichtsweſens nicht ſcheitern
aſſen.

Abg. von Schenckendorff (nat.-lib.): Meine Herren!
Jn den früheren Jahren habe ich wiederholt Gelegenheit ge
nommen, auch meinerſeits der Förderung des gewerblichen
Unterrichtsweſens das Wort zu reden. Wenn in den letzten
Jahren wenig für v geſchah, ſo war daran wohl vor
nehmlich die ſchlechte Finanzlage ſchuld. Jch freue mich, daß
jetzt der Zeitpunkt gekommen zu ſein ſcheint, wo das gewerb-
liche Fortbildungsweſen und die gewerblichen Fachſchulen euergi-
ſcher ſeitens des Staates gefördert werden ſollen. Schon
wiederholt habe ich darauf hingewieſen, wie die beſſere techniſche
Durchbildung des Volkes eine Ergänzung unſerer ſozialpolitiſchen und wirthſchaftlichen Maßnahmen bilden würde, ja, eine

nothwendige Ergänzung. Es iſt alſo mit Dank zu begrüßen,
wenn auch dieſer Weg ſeitens der jetzt mehrbeſchritten werden ſoll. Jch möchte auf ein praktiſches
Hilfsmittel hinweiſen, das den weiteren Ausbau des gewerb-
lichen Unterrichtsweſens beſtens fördern möchte, ja, das
mir ſogar eine Vorbedingung dieſer Forderung zu ſein ſcheint:;
die Staatsregierung durch geeignete Publikationen das
Intereſſe mehr für dies Kulturgebiet wecken; es möchten die
aus dem pulſirenden Leben ſich ſtetig geltend machenden Be
dürfniſſe dieſer Art nicht in den Akten des Miniſteriums ver
graben ſein, und nur in ihm ſelbſt die Ueberzeugung von der
weiteren Beackerung deſſelben wachrufen; es möge dieſe Ueber
zeugung auch in weitere Kreiſe der Bevölkerung getragen wer
den. Der Etat allein giebt ein ſehr unvollkommenes Bild von
dem Stande und den Bedürfniſſen. Gar nicht erwähnt er
ſelbſtverſtändlich die Fülle der Bedürfniſſe, die ihrer Befriedigung
noch harren. Jn früheren Jahren, zuletzt 1883, veröffentlichte
das Miniſterium Denkſchriften über die Entwickelung der ge
werblichen Bildungsanſtalten in Preußen, die allerdings richtiger
bezeichnet worden wären als Denkſchriften, welche nachweiſen,
wie ſich dieſe Anſtalten in Preußen nicht entwickelt haben oder
r Jurüc gegangen ſind ich ſage: das waren ganz treff-
liche Darſtellungen über dieſe Fra en. Um mich aber präziſer
auszudrücken, was ich will, ſo ſage ich, dieſe Denkſchriften
möchten enthalten. eine genaue Nachweiſung darüber, welche
gewerbliche Bildungsanſtalten vom Staate unterhalten oder
unterſtützt werden, was ſie leiſten, wie ſie beſucht werden, wie
viel Lehrer an ihnen wirken und A. m. Dann mögen die Be
dürfniſſe vorgeführt werden, die im Laufe des lehten Jahres
hervorgetreten ſind und deren Berechtigung die Staatsregierung
anerkennt. Wäre es dann weiter noch angängig, den jeweiligen
Stand des Fortbildungsſchulweſens und eine angaloge Nach-
weiſung derjenigen gewerblichen Bildungsanſtalten mit hinzu
zufügen, welche vom Staat nicht unterſtützt werden, ſo gäbe
das Ganze ein vortreffliches Bild.

Geh. Rath Lüders: Der Wunſch des Vorredners nach
Vorlegung von Nachrichten über Entwickelung des gewerb-
lichen Unterrichtsweſens unterliegt jetzt ſchon der Erwägung.
Aber ob ein Bericht über die 1260 t r undderen Staatszuſchüſſe ein werthvolles Material iſt, muß dahin-
geſtellt bleiben.

Abg. Sombart vermißt im Etat die Mittelſchulen für ge
werblichen Unterricht, die ſogenannten Gewerbeſchulen; die Fort
bildungs- und Fachſchulen befinden ſich in dem Etat für Handel
und Gewerbe, die höheren techniſchen Lehranſtalten im Kultus-
etat: die Mittelſchulen fehlen ganz. Es müßten provinzielle
techniſche Schulen geſchaffen werden, wo junge Leute nach zurückgelegter Lehrzeit ſich wiſſenſchaftlich fortbilden können für

ihren Beruf.
.„Abg. Dürre: Daß die Regierung für die Fachſchulen

größere Aufwendungen machen will, giebt mir die Hoffnung,
daß ſie auch für die Fachſchulen, welche höheren Anſprüchen ge
nügen, etwas thun wird. Eine techniſche Mittelſchule iſt ein
dringendes Bedürfniß. Die jetzigen Gewerbeſchulen leiſten nicht
das, was die Jnduſtrie verlangt.

Geheimrath Lüders: Beſſer wäre es wohl, wenn man ſich
des Ausdrucks „techniſche Mittelſchule“ enthielte und dafür
ſagte. „Schulen zur Ausbildung junger Leute, welche das Zeug
niß für den einfährig-freiwilligen Dienſt erworben haben, für
ihren Beruf.“ Es würde die Schule ein Konglomergt ſein von
verſchiedenen Fachſchulen für die verſchiedenen Jnduſtriezweige.

enn der Unterricht kein Fachunterricht, ſondern ein allge-
meiner ſein ſoll, dann würden wir ſchließlich nur zu höheren
Klaſſen der höheren Bürgerſchulen kommen. Die alten Pro
vinzialgewerbeſchulen ſind daran zu Grunde gegangen, daß es
nicht mehr möglich war, einen gemeinſchaftlichen Unterricht für
alle Gewerbsarten zu ertheilen, weil die Fortſchritte der Technik
zu große waren.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Pleß-Mülheim und
griedbers wird die Debatte auf Dienſtag 11 Uhr vertagt.
Außerdem ſoll am Dienſtag die dritte Berathung der Kron-
dotation ſtattfinden.

Knunuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Cultusminiſter v. Goßler hat an Wilh. Jordan

zu deſſen 70jährigen Geburtstag folgendes Telegramm ge-
richtet: Dem gefeierten Dichter und e ſendet
zum 70. Geburtstag, welcher nur ein Raſttag in fortdauerndem
Schaffen ſein möge, die aufrichtigſten Glückwünſche. Der
Cultusminiſter v. Goßler.

a. Mit dieſem griechiſchen Buchſtaben haben ſeit Archimedes
alle Kulturvölker die Zahl berechnet, welche angiebt, wie vieimal ſo groß der Umfang eines Kreiſes iſt, als ſein Durch
meſſer. Für den gewöhnlichen Gebrauch reicht die bis auf drei
Dezimalſtellen berechnete Zahl, der Rechenkünſtler Dahſe hat
ſie bis auf 200 Stellen, hat man ſie ſogar bis auf
500 Stellen berechnet. Was das bedeutet, dafür giebt Dr. Her
mann Schubert in einem ſehr belehrenden Schriftchen über
die Quadratur des Zirkels, welches das 67. Heft der
Virchow-Holtzendorff'ſchen Sammlung bildet, folgende An
haltspunkte: „Von dem Genauigkeitsgrade, den 100 Dezimal-
ſtellen hervorrufen kann man ſich nur ſchwer eine Vorſtellung
verſchaffen. Vielleicht aber fiert das folgende Beiſpiel eine
Ahnung davon. Man denke ſich um die Erde als Mittelpunkt
eine Kügel, deren Oberfläche durch den Sirius geht, der 134
millionenmal Millionen Kilometer von uns entfernt iſt. Dann
denke man ſich dieſe ungeheure Kugel ſo voll Mikroben, daß in
jedem Kubikmillimeter millionenmal Millionen dieſer kleinſten
Lebeweſen vorhanden wären. Dieſe Mikroben denke man ſich
dann ſämmtlich ausgepackt, und die ausgepackten Mikroben
einzeln auf einer geraden Linie ſo vertheilt, daß je 2 Mikroben
um eine Siriusweite, alſo um 134 Billion Kilometer von
einander entfernt wären. Die ſo durch alle Mikroben beſtimmte
lange Strecke denke man ſich als Durchmeſſer eines Kreiſes und
die Peripherie deſſelben dadurch berechnet, daß man ſeinen
Durchmeſſer mit 7 auf 100 Stellen multiplizirt. Dann, würde
ſelbſt bei einem Kreiſe von ſo ungeheurer Größe die auf ſolche
Weiſe berechnete Peripherie ſich von der wirklichen Peripherie
noch nicht um ein Milliontel eines Millimeters unterſcheiden.
Dieſes Beiſpiel wird genügen, um zu zeigen, daß die Berechnung
der Zahl 7 auf 100 oder gar 500 Dezimalſtellen praktiſch voll
kommen werthlos iſt.“

Halliſche Lokaluachrichten vom 11. Februar.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtatet.
r. Jn der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Bau Kom-

miſſion wurden nur einige Gegenſtände verhandelt. Die
Feſtſetzung einer Privatſtraße auf dem Maſchineufabrikant
Taatz und Bauunternehmer Vogler'ſchen Grundſtück in der
Merſeburgerſtraße erfolgte im Sinne des damaligen Beſchluſſes
der Stadtverordneten -Verſammlung. Dieſe Straße erhält eine
Breite von 13 Meter und haben die Adjacenten ſämmtliche

miſſion

h

Koſten des Ausbanes (Kanaliſation, Beleuchtung und Pflaſterung?
zu tragen. Die Feſtſtellung eines anderweiten Fluchtlinienplanes
für eine Durchbruchſtraße von der Mauergaſſe nach
der Taubenſtraße wird von einer Lokalbeſichtigung abhängig
gemacht, die dieſer Tage ſeitens der Mitglieder der Baukom-

ſtattfinden wird. Nachdem Fabrikant Graeb den
gegen die urſprünglich feſtgeſetzte Baufluchtlinie bezw. das Pro
jekt eines Durchbruchs von der Mauergaſſe aus durch ſein in
der Taubenſtraße belegenes Grundſtück augeſtrengten ger
gewonnen, macht ſich, wenn das Projekt nicht fallen gelaſſen
werden ſoll, die Feſtſetzung einer anderen Linie nothwendig
Es kann hierbei nur noch das Zimmermeiſter ne Grund
ſtück in der Mauergaſſe, welches in die Taubenſtraße ausmündet,
in Frage kommen und darauf wird ſich auch wohl das Augen
merk der Kommiſſion richten. Um das im Sommer anf der
Terraſſe des Stadttheaters verweitende Publikum eines-
theils vor. den Sonnenſtrahlen, anderntheils vor Zugluft z
ſchützen,“ iſt die Errichtung einer überdeckten Halle ins
Auge gefaßt worden und gewiß wird in dieſer Weiſe ein Be
ſchluß gefaßt werden, damit der Aufenthalt auf dieſem ſchönen
Platze ein erträglicher wird.

Sr. Die Jununng Baugewerken Verein berieth in
ihrer jüngſt in Kohls Gaſtwirthſchaft abgehaltenen Quartalver-
ſammlung, nach Erſtattung des Berichts über die Direktions-
fitzung in Berlin, die ſchwebende Krankenkaſſen Angelegenheit.
Die Mitglieder der Jnnung wünſchen nämlich die Loslöfungvon der Ortskrankentaſſe, in der ſie ſich gegenwärtig mit anderen

Gewerken zuſammen befinden. Der Vorſtand wurde erſucht,
ein bezügliches Geſuch zwecks Gründung einer eigenen Krankeu-
kaſſe bei der Königl. Regierung zu Merſeburg einzureichen. Jn
Bezug auf die geſtellte Forderung der Maurergeſellen, betreffend
die Erhöhung des Arbeitslohnes von 35 auf 40 z pro Stunde
beobachtet die Jnnung ein ablehnendes Verhalten, wie dies dem
S der Geſellen auch ſchon ſchriftlich mitgetheilt
worden iſt.

e. Am 12. Februar 1739, ſtarb in unſerer Stadt der
bekannte h Liederdichter Johann Anaſt An rey
lin ghauſen, der Schwiegerſohn unſeres berühmten Waiſen-

nommen werden und das geht nicht an.
Die Ausgaben werden bewilligt.
Beim Kapitel 69: Gewerbliches Unterrichtsweſen tritt
Abg. Friederichs-Remſcheid für die Förderung des

Fachſchülweſens und des ganzen gewerblichen Unterrichts-
weſens ein, für welches andere Staaten iel mehr Geld auf-
wenden, als Preußen. Die Gemeinden Haben erhebliche Bei-

Nun verkehrte ſich die Affektion von beiden Seiten
in Haß.

Graf Ferdinand vermochte es nicht, ſeiner jungen
ſchönen und ſtolzen Schwiegermutter mit dem gebührenden
Reſpekt und gehörigen Courtoiſie zu begegnen, und ſie
hinwiederum ſchien irritirt, den verloren geglaubten Sohn
als braven Soldaten wohlgeſittet und in ſeiner weißen
Uniſerm gar ſchön und ſtattlich wieder zu ſehen.

Sie fand nur zu bald Occaſion und Pretexte, gegen
ihn allerhand malitiöſe Cabalen zu ſpinnen, da Graf Fer-
dinand ſich plötzlich wieder in den Wirbel des allerwilde-
ſten Lebens ſtürzte und das Geld mit vollen Händen
verſchwendete, wie ein Wahnſinniger.

Die junge, ſchöne Dame hatte, wie leicht zu verſtehen
war, den alten Herrn vollſtändig zu dero ſubmiſſeſten Die-
ner gemacht und beſaß die größte Präponderanz im Hauſe.
Hatte ſich doch ſogar Graf Stephan entſchloſſen, den Winter
jedesmal wieder in Wien zu verbringen, wo er ein kleines
Palais beſaß, nur damit die ſtolze Juno ſich könne hofiren
und adoriren laſſen bei Bällen, Maskeraden, Schlittagen
Concerten und Comödien, ſo man agirte.

Sie verſtand es, den Grafen Stephan ſo gegen ſeinen
Sohn zu influenciren, daß er nach einigen derben Remon-
ſtrationen ſeine Hand von dieſem ganz zurückzog und ihn
vollſtändig ohne Geld ließ.

Das war eine ganz desperate Lage, in die Graf Fer
dinand gerathen war, die Adorirte verloren, den Vater ver-
loren, von Gläubigern bedrängt, ohne Kreuzer Geld und,
um das Malheur noch vollzumachen, Friede zwiſchen den
Potentaten.

Schon war der junge Herr entſchloſſen, in die Türkei
zu gehen und dort ſein Glück zu verſuchen, als er ſich eines
Beſſeren beſann.

Er wollte der geliebten ſchönen Feindin den Triumph
nicht gönnen, ihn vernichtet zu haben. Nein, wenn ſein
Vater und ſeine Stiefmutter ihn in der Miſere abandon-
nirten, ſo ſollten ſie die Unehre davontragen, gleich ihm.
Das gräfliche Paar war wiederum von Wien nach dem
Schloſſe im Böhmerwald übergeſiedelt und Graf Ferdinand

Schluß 4 Uhr.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.

Stoehr (Würzburg).

das unter der Hoheit der Grafen von Brandau ſtand, ver
tauſchte er ſeine Kleider gegen das abgeriſſene, geflickte Ge
wand eines Bettlers, hing ſich eine Taſche um, ſchnitt ſich
einen tüchtigen Knotenſtock und fetzte ſich am nächſten
Sonntag vor die Kirchenthür.

Da fügte es ſich, daß eine Jungfer aus dem Städt-
chen, die Tochter des Goldſchmiedes König, als die Erſte
zur Kirche kam, ein gar hübſches, freundliches Mädchen.
Sie ſah den ſchmücken Bettler, blieb mitleidig ſtehen und
fragte ihn, ob er Soldat geweſen.

Graf Ferdinand bejahte.
Ob er bleſſirt ſei, fragte die Mamſell weiter, und als

der junge Herr es lächelnd verneinte, da ſtemmte ſie reſo-
lut den Arm in die Hüfte und hielt ihm einen Sermon
und fragte ihn, ob er ſich nicht ſchäme zu betteln, ſobald
er arbeiten könne.

„Wo ſoll ich Arbeit finden?“ erwiderte Graf Ferdi-
nand, dem die Jungfer ſofort gar wohl gefiel, „wollt Jhr
mir allenfalls welche geben?“

„Ja, das will ich, wenn Er es ehrlich meint. Jch
werde mit meinem Vater ſprechen, Er kann ſich heute Abend
die Antwort holen, bei Goldſchmied König.“

Kaum war die Gemeinde verſammelt, kam die große,
prächtige Caroſſe des Grafen angefahren und die ſtolze
Böhmin rauſchte am Arm des Herrn Grafen die Stufen
empor.

Da ſtreckte Graf Ferdinand ihnen ſeinen defekten Hut
entgegen, in dem ſich ſchon verſchiedenes Kupfergeld ange
ſammelt hatte und bat um ein Almoſen für einen armen
brodloſen Soldaten. Der Graf Stephan erbleichte, während
die Gräfin roth wie Purpur geworden war, ja, der Anblick
ihres Stiefſohnes, der doch immer ein Graf Braudau war
und blieb, bleſſirte ſie ſo tief in dieſem Aufzuge, daß ſie in
ihrer Hoffahrt einer Ohnmacht J war. Statt der
Meſſe beizuwohnen, kehrte das hohe Paar um und ſendete
ſofort hochdero Amtmann, um mit dem Grafen Ferdinand
zu paktiren. Dieſer verlangte ein ordentliches Traktement,
weigerte ſich jedoch, wie der Graf ihm proponiren ließ,

war ihnen gefolgt. Jn dem Städtchen Sandenburg arrivirt,
Oeſterreich und vor Allem die Gegend zu verlaſſen. Schließ-
lich gab das gräfliche Paar nach und wurde ihm ein an

Als Hochſchul-Anatomie- Profeſſor wurde gewählt Profeſſor

hausſtifters, geboren am 2. Dezember 1670 zu Gandersheim in
Braunſchweig. Jn ſeinem 12 Jahre kam Fr. zu ſeinem Groß
vater nach Hamburg, von wo aus er im Jahre 2689, alſo vor
hundert Jahren, die Univerſität Jena bezog um dort Theologie
zu ſtudiren. Von Jena aus machte Fr. einen Abſtecher nach
Erfurt, um dort den berühmten Francke zu hören. Nach-
dem letzterer nach Halle berufen worden, folgte auch Fr. dieſem

gemeſſenes Salair ausgeſetzt, doch zur Bedingung gemacht,
daß er keinerlei Schulden kontrahire, für welche der Herr
Graf Stephan unter keinen Umſtänden aufkommen wollte.

So kam der Friede zu Stande; doch ſollte er nicht von
langer Dauer ſein. Deſſelben Sonntag Abend kam Graf
Ferdinand, dem der Müller, ein ihm ergebener Mann, ſein
eigen Pferd hatte ſatteln laſſen, in ſeiner Uniform, ſchmuck
und propre, vor des Goldſchmieds Haus geritten und fragte
nach der Jungfer König.

Dieſe trat bald aus der Hausthüre und fragte mit
einem artigen Knix nach des gnädigen Herrn Begehr.

„Kennt Sie mich denn nicht, Mamſell Hanna. Jch bin
der Bettler von heute Morgen.“

Die Jungfer ſah ihn ſtarr an und ſchüttelte den Kopf.
„Was hatte denn der junge Männerſcherz zu bedeuten

„Das will ich Jhr auf der Stelle erklären,“ ſprach
Graf Ferdinand, ſtieg ab, trat in die Stube und explicirte
dem hübſchen klugen Mädchen kurz und ſoldatiſch ſeine
ganze Geſchichte.

„Sie ſind aber doch ein ganz leichtfertiger Herr“, rief
endlich Hanna.

„Jch war es, Mädchen“, explizirte Graf Ferdinand,
„und kam kurirt aus dem Kriege heim, da warf mich die
Treuloſigkeit der Geliebten von Neuem in den Strudel.
Jetzt ſoll es aber anders werden, ſobald Sie nur will,
Jungfer König.“

„Was ſoll ich vermögen
„Alles, Hanna. Jch habe Jhr nicht die Wahrheit ge

ſagt, als ich Jhr an der Kirchenthür autwortete, ich ſei
nicht bleſſirt, Jungfer, hier im Herzen“,

„Herr Graf, ich
„So laß Sie mich doch ausreden. Jch bin gekommen,

um Sie von Jhrem Vater zur Frau zu begehren, ſobald
Sie mich nämlich will“.

„Welche neue Tollheit“.
„Es iſt mein Ernſt, Mädchen,“ rief der junge Graf,

willſt Du einen ordentlichen Menſchen aus mir machen, ſoll
es Dir Gott lohnen, wenn nicht, gehe ich zu den Janit
ſcharen und werde Muſelmann.“

„Führen Sie doch nicht ſo läſterliche Reden!“
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r. nach ſeiner
Heimath, wo er als Privatlehrer wirkte. chon im Jahre
1694 rief ihn Francke wieder nach Halle, wo er Vikar wurde.
Jm 45. Lebensjahre folgte Fr. ſeinem Schwiegervater im Pfarr-
amte zu Glaucha; im Jahre 17238 wurde er Subrector des
Pädagogiums, 1727 Francke's Nachfolger zu St. Ulrich und
Direktor des Waiſenhauſes. Die Kirchenlieder Freylinghauſens
h neu ſich „durch Reinheit der Erkenntniß. Jnnigkeit des Ge
ühls, klare Beſtimmtheit des Gedankens. Schönheit und Feier
des, Ausdrucks* aus. Wir nennen z. B. „Wer iſt wohl, wie
Du“ und“ Auf, auf, mein Geiſt.“ Jm Jahre 1704 gob er
den erſten, 1714 den zweiten Theil ſeines Geſangbuchs heraus.

Geſtern hielt in dem evang. Mäuner- und Jüng-
ling svereine (Mauergaſſe 6) Herr Profeſſor Dr. Krahmer
einen ebenſo intereſſanten wie lehrreichen Vortrag über die
Jeſuiten. Redner erörterte zunächſt, wo das einflußreicbe
Jeſuitenweſen und durch wen es ſeinen Anfang genommen,
ſchilderte alsdaun das Leben ſeines Begrüuders, die Einrichtnug
und Wirkſamkeit des Jeſuitenordens, ſprach ſchließlich den Wunſch
aus, daß jeder evangeliſche Chriſt recht feſt ſein und bleiben
möge in ſeinem evang. Glauben.

Wer hätte, als zu Ende der ſechziger Jahre von Amerika
aus die erſten zweiräderigen und dreiräderigen aus Holz ge
bauten Gefährte unter dem Namen Velociped in Deutſchland
eingeführt wurden, erwarten können, daß wenige Dezennien
ſpäter auf den allerdings bedeutend vervollkommneten Maſchinen
Leiſtungen möglich ſein würden, wie ſie uns der Halle'ſche
Bicycle-Club z. B. am Sonnabend wieder anf ſeinem dies
er Winterfeſte zr bewundern gab. Das Radfahren iſt ja
chon längſt nicht mehr allein Sport, ſondern die ernſte, prak-

tiſche Seite iſt nicht zuletzt von den Behörden erkaunt, wofür
die Ausſtattung der höheren Wegebaubeamten in Schleſien mit
Dreirädern ein Beweis neueſten Datums iſt, ganz abgeſehen
davon, daß das Dreirad für Militärzwecke ſchon länger Ver-
wendung findet. Was im Kunſtfahren gegenwärtig geleiſtet
wird, iſt geradezu erſtaunlich. Die Sicherheit und Eleganz, mit
der die Quadrillen gefahren und die ſchwierigſten Touren zur
Ausführung gebracht wurden, war bewundernswerth, ganz ab
eſehen von den faſt unglaublichen Kunſtſtücken, durch deren an
cheinend ſpielende Ausführung der Kunſtfahrer Albrecht aus
Köthen allen Geſetzen der Schwere Hohn zu ſprechen ſchien:
wenn derſelbe z. B. in großer Geſchwindigkeit ſo kleine Kurven
ausführte, daß er ſich ſchließlich um ſeine eigene Achſe drehte,
oder frei gufden Pedalen des Einradsſtehend, von dem auch noch die
Gabelmitder Lenkſtange entfernt wurde, nicht nur in gerader Linie,
ſondern auch in Kurven und mit verſchränkten Armen ſich durch
den Saal bewegte. Die Feſtlichkeit nahm, einen ſehr guten
Verlauf und der Verein erntete reichen Beifall. Freilich war
der Beſuch bei Weitem nicht ſo rege, als bei früheren Veran-
ſtaltungen 4 Art.

Im Walhallathegter herrſcht gegenwärtig nicht blos
an den Abenden, wo das ſchöne Etabliſſement ſtets der Sammel
punkt eines überaus zahlreichen, aus den beſten Ständen ſich
W r Publikums iſt, ſondern auch in den Tages
tunden ein äußerſt reges Leben. Kiſten, Ballen und Körbe

werden auf und abgeladen, Scheidende machen Neuankommen-
den Platz, und bald wird das bisherige ausgezeichnete Künſtler-
perſoual von einem anderen und, wie wir von der Umſicht und
Geſchäftspraxis der Direktion erwarten dürfen, ebenbürtigen er
ſetzt ſein. Zunächſt verlaſſen uns die Japaneſen, Familie
Godayou, welche am nächſten Donnerstage rn letz
ten Male ihre wahrhaft ſtaunenswerthen Leiſtungen
vorführen werden, worauf ſich am folgenden Tage
das belgiſche Eidechſenpaar Gebrüder Satour, der ſpanuiſche
Radfahrer Don Joſé Ariſo und leider auch die allerliebſte
achtjährige Drahtſeilkünſtlerin Oceana di Pontelli von uns
verabſchieden. Die zahlreichen Freunde und Verehrer der ge
nannten ſcheidenden Künſtler mögen alſo nicht verſäumen, den
intereſſanten Abſchiedsvorſtellungen derſelben beiznwohnen!

Revpertoire des Stadttheaters: Figftag „Haſe
maun's Töchter (roth), Mittwoch Die Walkürxe“ (blau), Don-
nerſtag „Wilhelm Tell“ (gelb), Freitag Don Juan“ (weiß).

J Vom 4. März d. J. ab werden nach einer Bekannt-
machung des königlich preußiſchen Eiſenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge-Leipzig) in heutiger Nummer die Local Per-
ſonenzüge I 1 und L 2 zwiſchen Leipzig und Halle um
eine Stunde früher verkehren als bisher. Der erſtere
Zug fährt von Halle 4 Uhr 25 Min. früh ab und trifft 5 Uhr
29 Min. in Leipzig ein, der Zug L2 fährt um 4 Uhr 30 Min.
von Leipzig ab und trifft 5 Uhr 30 Min. in Halle ein.

Ein hier zugereiſter Barbiergehülfe H. aus Hannover
begab ſich geſtern von der chriſtl. Herberge aus mit einigen
anderen Perſonen, die auch reiſende Handwerker ſein wollten,
auf den Weg nach Leipzig. Unterwegs wurde das bekannte
Kümmelblättchenſpiel begonnen und ließ ſich H. verleiten
mit zu ſpielen. Da er kein Geld bei ſich hatte, ſetzte er ſeine
Uhr, die er in kürzeſter Zeit verlor. Die Spieler machten ſich
einer nach dem andern dünne und H. ſah nun wohl, daß er
unter Bauernfänger gerathen war.

Tr Die Eiſenbahn- Verwaltung giebt durch öffentlichen An
ſchlag am Empfangsgebäude diejenigen Bahnlinien bekannt,
auf denen des heftigen Schneeſturmes dieſer Tage wegen der
Betrieb entweder ca der doch theilweiſe eingeſtellt
iſt. Ueberall wird fleißig gearbeitet, die Geleiſe von den Schnee
maſſen frei zu machen.

Bezugnehmend auf eine frühere Anregung, in welchem
es anläßlich des „Schlitterns“ der Kinder als eine danlbare
Aufgabe der Lehrer bezeichnet wird, auch das Spiel der Kinder
in eine pädagogiſch geſunde Richtung zu lenken, möchten wir noch

Gottesmaunne. Nach volleudeten Studien ging
Aber

einen anderen Unfug aufmerkſam machen. Wir meinen das
erfen mit Schneebällen. Daſſelbe wird ſo ausartend,

daß z. B. aus der Schule heimkehrende Mädchen von ebenfalls
aus der Schule kommenden Jungen förmlich überfallen und in
unbarmherziger Weiſe mit Schneebällen traktirt werden. Die
hierbei obwaltende Gefahr beſteht namentlich in Augenver-
letzungen. Wir bitten ſowohl die Herren Lebrer, als ins-
beſondere die verehrliche Polizeiverwaltung, dem gedachten
Straßenunfug energiſch ein Ende zu machen.

StadtTheater.
Die Quitzow's.

Das Publikum brachte dem neuen hiſtoriſchen Stuck von
Ernſt von Wildeubruch Die Quitzow's“ lebhafteſten Antheil
entgegen. Das Stück iſt eine Gelegenheitsdichtung im weiteren
Sinne, und will nicht nach den gewöhnlichen Geſichtspunkten
der Dramaturgie beurtheilt ſein; darauf weiſt ſchon deutlich die
Wahl des Titels „Schauſpiel“ hin für eine Handlung, deren
beide Haupt und Titelhelden in dem Konflikte zwiſchen den
Anforderungen ihres Chargkters und denen der änßeren Um-
ſtände zu Grunde gehen. Der künſtleriſche Werth des Stückes
beſteht in einer größeren Anzahl von Figuren aus der „guten
alten Zeit“, die mit einfachen feſten Strichen, voll Kraft und
Mark gezeichnet, und darum der Bühnenwirkung ſicher ſind, ſo
bald ſie geeignete Vertreter finden. Das Letztere war in hohem
Maße der Fall, umſomehr, als dieſe Rollen theilweiſe aufs
Glücklichſte mit der künſtleriſchen Jndividualität unſerer Schau
ſpielkräfte übereinſtimmen. So geſtaltete ſich zu einer beſon-
ders einheitlichen, aus dem Vollen geſchöpften Leiſtung der ur
kräftige ſelbſtherrliche Dietrich von Quitzow Erich Schmidts.
Dieſer märkiſche Raubritter iſt eine dramatiſche Figur, wie ſie
kühner, gewaltiger und lebenswahrer keiner der neueren Dichter
auf die Bretter gebracht hat. Der rauhe Sohn einer rauhen
Zeit, der kein Geſetz, als das er ſich ſelbſt giebt, anerkennen
mag, der ſein Herreyrecht mit dem Schwerte in der Fauſt gegen
Hoch und Niedrig wahrt, der Keinen neben ſich, viel weniger
über ſich duldet, ein Mann, der alle n eines Helden
beſitzt, dem aber ein Herz fehlt, das ihn befähigen würde, für
ein Höheres. Gemeinſames zu wirken, eine freie, durchaus auf ſich
ſelbſt geſtellte Perſönlichkeit, ein mittelalterlicher Recke, ein
„letzter Ritter', ſo ſteht dieſer Dietrich von Quitzow vor uns
und ſo wußte ihn der Künſtler mit ſcharfer und treffender Cha
rakteriſtik mit großem Erfolge darzuſtellen. Dem Berliner
Bürgermeiſter verſuchte Alfred Biehler, freilich nicht durch-
gehends mit Glück, naturwahre Geſtalt zu geben. Die

ie kernige Geſtalt des Handwerksburſchen Köne Finke war
durch Adolf Schuhmacher trefflich beſetzt. Um mit dieſer
r von Geſtalten des Stückes, den naturwüchſigen, die
dem Dichter am beſten gelungen ſind abzuſchließen, ſeien noch
erwähnt der Berliner Rathsmann Stroband den Hilmar
Geißler anſprechend verkörperte, ſowie der famoſe Wachtmeiſter
vom Stadtthor (Edmund Doß) mit ſeinen beiden Schildwachen
(Zimmermann und Hertzka mit ihrer freilich meiſt unfrei-
willigen Komik), ein Trio, welches mehrmals im Laufe des
Abends aufrichtigſte Heiterkeit erregte. Zwei andere Haupt
figuren des Stückes, der Graf Friedrich von Hohenzollern und
Konrad, der jüngere Quitzow, gehören zum ernſteren Genre der
edel und tief beſonnen fühlenden Naturen; ſie waren durch die
Herren Berthold Sprotte und Eduard Wendt beſtens
vertreten; der Letztere blieb auch in den Scenen höchſter Leiden
ſchaft welches Element er faſt allein in dem ganzen Stücke
vertritt voll wohlthnenden Ebenmaßes. Die polniſche Prin
zeſſin Julia Behre's tritt nur in der Scene mit den beiden
Quitzow's ſehr hervor dieſe aber wußte die Künſtlerin mit
packender Temperamentfülle zu ſpielen. Endlich iſt noch mit
hervortretenden Rollen die Familie des Bürgermeiſters von
Straußberg betraut, Vater, Sohn und Tochter; Eugen Ludwig
ſowie die Damen Seldburg und Mahr machten durch vor
nehme künſtleriſche Geſtaltung das Möglichſte aus ihnen. Unter
den kleineren Rollen waren noch zu nennen: Der Quitzow'ſche
Knappe (Karl Friedau) u. Rieke Stroband (Clara Piquet);
ſie gehören Beide noch zur oben bezeichneten Gruppe der natur-
wüchſigen Figuren und waren als ſolche trefflich gelungen. Die
zahlreichen Nebenperſonen, fowie die ausgiebig und meiſt ußerſt
bühnenwirkſam vom Dichter verwendeten Volksgruppen thaten
ihre volle Schuldigkeit, und trugen das Jhrige dazu bei, um
das Jntereſſe an den Vorgängen auf der Bühne keinen Augen
blick erkalten zu laſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

e. Stumsdorf, 9. Februar. (Leichenfund.) Der in der
verwichenen Nacht in der Nähe des hieſigen Bahnhofes auf
dem Schienenwege aufgefundene Todte iſt der Schneidermeiſter
Sitte aus Zörbig, der den Tod freiwillig geſucht haben ſoll.
eine Zwiſtigkeiten ſollen das Motiv zum Selbſtmord gebil

et haben.
u. Schönebeck, 10. Februar. Bürgermeiſter Schnei-

der geſtorben.) Heute ſtarb hier der penſionirte Bürger
meiſter Schneider in einem Alter von 79 Jahren. Mit ihm
ſcheidet ein Stück Politik der ſtürmiſchen Jahre aus dem Le-
ben. Jm Jahre 1848 wurde nämlich der Genannte in das Par-
lament gewählt, wo er der Oppoſition ſich auſchloß. Als dann
im Jahre 1857 ſeine Amtsperiode als Bürgermeiſter der hieſi-
gen Stadt ablief, wurde er zwar wiedergewählt, doch war es
nicht möglich, ſeine Beſtätigung zu erlangen, ſo daß er penſio-

ÜJ„urJJcÜCÜJYJ—VHòCGCCCCCc à -7——J—w r JSereeereervvvv—„Willſt Du alſo
„Ja, ich will,“ rief ſie ihm reſolut zur Antwort und

reichte ihm die Hand.
Nun waren alle Hunde los im Schloſſe, die Frau

Gräfin hatte einen ſchrecklichen Unfall, Weinkrampf nannte
der Arzt den Zuſtand und das Reſultat war, daß der Graf
Stephan ſeine Einwilligung zur Heirath mit der Gold
ſchmiedstochter verweigerte und wiederum erklärte, ſeine
Hand von ſeinem Sohne ganz abziehen zu wollen, wenn
er nicht eine ſchriftliche Deklaration gebe, mit Parole
d'honneur, niemals eine ſolche Mesalliance einzugehen.

Doch Graf Ferdinand wußte ſich wiederum zu helfen
und ſchon am nächſten Tage ſah man ihn in Hemdärmeln,
den Schurz vorgebunden, in der Werkſtatt des Goldſchmieds
als Geſelle arbeiten.

Da ſagte ſich doch endlich der Herr Graf Stephan,
daß er keine Ausſicht habe, von der ſchönen Böhmin einen
Erben zu erhalten und daß er den einzigen Träger des
Namens Brandau nicht deshouoriren dürfe, wenn derſelbe
ſchon disponirt ſei, ein honettes, geſittetes Leben zu be
ginnen.

So gab er mit ſchwerem Herzen ſeine Permiſſion und
reiſte ſodann mit der Frau Gräfin nach Paris, da ſie um
keinen Preis der Hochzeit beiwohnen wollte. Dieſe fand
wenige Wochen ſpäter im kleinen Städtchen im Hauſe des
Goldſchmieds König ſtatt, ſchlicht und recht, wie wenn
einfache Bürgersleute getraut werden, nur daß der junge
Graf, in ſeiner Uniform, unter den Anderen adelig und
Pipt hervorſtach. Dann nahm das junge Paar ſeine

eſidenz in dem Jagdſchloß an der böhmiſchen Seite mit
geringer Dienerſchaft. Da lebte es nicht anders, denn ein
Paar Turteltäubchen im Forſt, denn der Graf Ferdinand
war ſubitement wie umgewandelt und die junge Gräfin
Hanna führte ihn wie ein Lamm an einem Bändchen.

Dagegen wurde Gräfin Wlaſta, als ſie zurückkehrte,
noch herriſcher und ſtolzer, und nahm brutale Sitten an.
Sie glich wohl einer ſkithiſchen Amazone, wenn ſie ſich zu

ſo daß das Volk ſie nicht anders nannte, denn die „wilde
Jägerin“.

Bei ſolch einer Hetzjagd verunglückte Graf Stephan,
kaum zwei Jahre nach der Hochzeit ſeines Sohnes. Graf
Ferdinand konnte aber noch herbeieilen, um den Pardon
und den Segen des Vaters zu empfangen ſammt ſeiner
jungen Gemahlin und ſeinem Söhnchen, dem jüngſten
Grafen Franz.

Nach dem Tode des alten Herrn zog das junge Paar
auf das Schloß. Die Gräfin Wlaſta wollte nicht bleiben.
Sie zog es vor, ganz nach Wien zu überſiedeln, wo Graf
Ferdinand ihr mit allen Galanterien das gräfliche Palais
zu Dienſten ſtellte.

Der Abſchied war kurios. Als die Gräfin Wittwe
ſchon in der Kutſche ſaß, kam Graf Ferdinand raſch herbei
und reichte ihr die Hand.

Die ſchöne ſtolze Frau ſah ihn erſt an, ein wenigverwundert, wie es ſchien doch nicht im Mindeſten böſe,

und endlich legte ſie ihre kleine weiße Hand in die ſeine.
Der Graf küßte dieſelbe zweimal, während die Gräfin zu
zittern begann und ſich abwendete, um ihre Thränen zu
verbergen.

Als die Kutſche zum Thore hinausfuhr, ſtand der
Graf Ferdinand auf der Treppe, und da wendete ſich
die Gräfin Wittwe noch einmal zurück und grüßte mit der
Hand.

Die junge Gräfin Hanna zeigte ſich für Alle als ein
wahrer Engel. Sie regierte ihren Herrn Gemahl ſanft
und feſt, ſo daß er muſterhaft daſtand in jeder Beziehung,
und führte das Regiment im Hauſe und auf den Gütern
mit aller Fineſſe und war unabläſſig bedacht, ihren Unter
thanen beizuſtehen und die Armen mit Wohlthaten zu
unterſtützen.

Wenn Jemand dann die Achſeln darüber zucken wollte,
daß der Graf ein Bürgermädchen gefreit, da machten ſich
die Leute erſt recht luſtig über den Spötter und riefen:
„Was will er, der Graf hat doch eine Königstochter heim-

Pferde einhertrieb oder das Wild in den Wäldern jagte, geführt.“

Da er nun keine anderweite Bedienung
angenommen hat, ſo hat er über 32 Jahre im Rubeſtande
verlebt, gewiß ein ſelten vorkominender Fall. Schn. war übri-
gens ein begabter Mann und iſt ſeine „Flora“ der hieſigen
Gegend den Votanikern von Fach wohl bekannt. Mit großem
d und außerordentlicher Gewiſſenhaftigkeit hat er alle in

nirt werden mußte.

ieſiger Gegend (von W bis Zerbſt) vorkommenden
flanzen beſchrieben und den Standort derſelben anf ſeinen

weiten Wanderungen erkundet. Sein Buch iſt für Forſcher und
Kenner von hohem Werthe. Seine Thätigkeit iſt ihm faſt bis
ans Ende geblieben, ſo daß er z. B. erſt vor ganz kurzer Zeit
das Ehrenamt eines Friedhof-Jnſpektors niedergelegt hat.
Mit großer Hingabe und feinem Kunſtſinn hat er dem Kirchhof
ein freundliches Ausſehen zu verſchaffen, gewußt. Jn dankbarer
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Stadt haben ihm die
ſtädtiſchen Behörden ſchon vor mehreren Jahren eine ſchöne
Grabſtätte geſchenkt; jetzt wird er nun auf dieſem Platze
nach einem langen, oft ſturmbewegten Leben Ruhe finden.

Jn Langenſalzwedel hat ſich vor einigen Tagen
ein Mann ſelbſt des Mordesbezichti gt und iſt darauf
in das Stendaler Gerichtsgefängniß zur Unterſuchung ein-
geliefert worden. Der ungeſähr 30 Jahre alte Mann,
welcher hellblondes Haar und Bart hatte und Jägerkleidung
trug, ſoll wie dem „T. A.“ berichtet wird folgende
Erzählung vorgebracht haben: „Meine Heimath iſt Weſt
preußen. Jch habe im Jahre 1881 einen Förſter er-
ſchoſſen und bin dann nach Rußland entflohen. Jetzt bin
ich nun von der ruſſiſchen Regierung ausgewieſen und be
finde mich ſeit 1. Januar wieder auf preußiſchem Boden.
Während meines Aufenthalts in Rußland bin ich derart
vom Gewiſſen geplagt worden, daß es mir unmöglich iſt,
ſo weiter zn leben. Gerue möchte ich mich der Polizei
ausliefern, aber ich bin nicht im Stande, das Schreckliche
derſelben gegenüber über meine Lippen zu bringen. Jch
will jetzt tüchtig Schnaps trinken, dann werde ich vielleicht
den Muth dazu haben.“ Als ihm nun nach einem ge
wiſſen Quantum kein Schnaps mehr gereicht wurde, machte
er ſich plötzlich auf und ging zu dem Ortsvorſteher Krach
und wiederholte dort ſeine Erzählung, worauf er durch
37 Begleiter nach Stendal geführt wurde. Nach Anſicht

es Berichterſtatters wäre der Mann geiſteskrank.

Abgeordnete des Provinziallandtages der
Prov. Sachſen.

Zu Abgeordneten des Provinziallandtages der Provinz
Sachſen für die Wahlperiode 1888-1893 ſind folgende Perſonen
wieder bezw. neugewählt worden:

A. Regierungsbezirk Magdeburg.
Kreis Aſchersleben. D. Brecht, Oberbürgermeiſter Quedlin

urg; Weydemann, Amtsrath, HausNeindorf: Michaelis,
Bürgermeiſter, Aſchersleben. 3Kreis Calbe. von Dietze, Amtsrath, Barby; Fiedler, Bürger
meiſter, Staßfurt; Bethge, Amtsvorſteher, Eggersdorf.

Kreis Gardelegen. von Gerlach, Landrath, Gardelegen; Beck,
Bürgermeiſter, Gardelegen; von Goßler, Kreisdeputirter,

gres Bub ſtadt. Bödcher, Oberbürgermeiſter, Halberſtadt
reis Halberſtadt. Bödcher, OberbürMeyer Landrath, Halberſtadt; Polland, Landwirth, Rohrs
heim.

Kreis Jerichow J. Graf Hilmar vom Hagen, Königlicher Kam
merherr und im Herzogthum Magdeburg, Amt
s Hegel, Landrath, Burg: Modde, Amtsvorſteher,

ehrden.Kreis Jerichow II. Graf v. Wartensleben, Landrath, Genthin:
Garlipp, Bürgermeiſter, Sandau; Gabriel, Schulze, Zerben.

Kreis Magdeburg. Bötticher, Oberbürgermeiſter u. Geheimerne Magdeburg; Liſtemann, Generaldirektor.
oigtel, Julius, Stadtrath, Magdeburg: Haus

waldt, Wilhelm, Stadträth, Magdeburg: Born, Bürgermeiſter,
Magdeburg.

Kreis Neuhaldensleben. von Alvensleben, Landrath, Neuhal-

ad ßere
densleben: Sachſe, Bürgermeiſter a. D., Neuhaldensleben;
Tangermann, Gutsbeſitzer, Belsdorf.

Kreis Oſterburg. von Jagow, Landrath, Oſterburg; Weicke,
Deichhauptmann, Nienfelde.

Kreis Oſchersleben. von AſſeburgNeindorf, Landrath, Oſchers-
leben; von Aſſeburg-Hornhauſen, Majorathsherr, Gunsleben:
Meyer, Amtsrath, Kloſter-Adersleben.

Kreis Salzwedel. von der rn Landrath, Salzwedel;
Schulz, Bürgermeiſter, Salzwedel; iechmann, Ackersmann,
Baars.

Kreis Stendal. von Bismarck, Landrath, Stendal; Weruer,
Bürgermeiſter, Stendal; Kahrſtedt, Amtsvorſteher, Hüſelitz.

Kreis Wanzleben. Löber, Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher,
Diesdorf; Köhne, Rittergutsbeſitzer, Gr.Ottersleben; v. Kotze,
Landrath, Wanzleben.

Kreis Wernigerode. Regierender Graf Otto zu Stolberg-Wer-
nigerode, Wernigerode; Dr. Elvers, Geheimer Regierungs
Rath und Landrath, Wernigerode.

Kreis Wolmirſtedt. von Haſſelbach, Landrath, Wolmirſtedt:
Otto, Julius, Großgrundbeſitzer, Eichenbarleben; Gräger, Otto.
Großgrundbeſitzer, Barleben.

B. Regierungsbezirk Merſeburg.
Kreis Bitterfeld. Dr. Freiherr von Bodenhauſen, Landrath,

Bitterfeld Sommer, Bürgermeiſter, Bitkterfeld; Graßhof,
Amtsvorſteher, Glebitzſch.

Kreis Delitzſch. von Rauchhaupt, Landrath, Delitzſch Schrecker.
Bürgermeiſter, Eilenburg: Schöley, Amtsvorſteher, Niederoſſig.

Kreis Eckartsberga. v. Münchhauſen, Rittergutsbeſitzer, Herren
goſſerſtedt; Scherre, Amtsvorſteher, Leubingen.

Kreis Halle a. S. von Voß, Geheimer Regierungsrath und
Oberbürgermeiſter a. D., Halle a. S.; Staude, Oberbürger-
meiſter, Halle a. S.; Gneiſt, Regierungsrath a. D., Halle a. S.

Kreis Liebenwerda. von Bredow Landrath, Liebenwerda:
Simon, Bürgermeiſter, Liebenwerda.

Kreis Mansfeld (Gebirgs). Baron von EllerEberſtein, Rittew
utsbeſitzer, Mohrungen; Jahr, Bürgermeiſter, Hettſtedt:Graf von der Aſſeburg, Königlicher Vice-Oberjägermeiſter,

Excellenz, Meisdorf.
Kreis Manefeld (See-). von Wedell, J Eisleben;W berg Amtmann, Helbra; Florſtedt, Gutsbeſitzer, Heders

eben.
Kreis Merſeburg. Neubarth, Amtsvorſteher, Wünſchendorf;

Reinefarth. Bürgermeiſter, Merſeburg; von Zimmermann.

Amtsrath, Benkendorf. aKreis Naumburg. Barth, Landrath, Naumburg a. S.; Göbel,
Oberbürgermeiſter, Naumburg a. S.

Kreis Querfurt. Freiherr von der Reck, Landrath, Querfurt
Graf von der Schulenburg, Rittergutsbeſitzer, Burgſcheidungen;
Hagenguth, Gutsbeſitzer, Rothenſchirmbach.

Saalkreis. von Kroſigk, Wirklicher Geheimer Rath, Poplitz;
Gutsbeſitzer, Cuſtrena; Schönbrodt, Gutsbeſitzer,

smunde.
Kreis Sangerhauſen. von Dötinchem de Rande, Landrath,

Sangerhauſen; Knobloch, ar germeiſter, Sangerhauſen; Gott-
ſchalk J, Gutsbeſitzer, Görsbach.

Kreis Schweinitz. Freiherr von Bodenhauſen, Landrath, Herz-
berg; Kaul, Bürgermeiſter, FergergKreis Torgau. Wieſand, Landrath, Torgau; Horn, Bürger-
meiſter, Torgau; Küſtner, Rittergutsbeſitzer, TroſſinKreis Weißenfels. Tellemann, Rittergutsbeſitzer, Schkölen:
Ackermann, Bürgermeiſter, Hohenmölſen; von Richter, Land-
rath, Weißenfels.

Kreis Wittenberg. Dr. von Koſeritz, Landrath, Wittenberg;
Freiherr v. Bodenhauſen, Rittergutsbeſitzer, Radis; Dr. Schild,
Bürgermeiſter, Wittenberg.

Kreis Zeitz. Winckler, Landrath, Zeitz: Donalies, Guſtav, Kauf
mann und Stadtverordneten-Vorſteher, Zeitz.

C. Regierungsbezirk Erfurt.
Kreis Erfurt (Stadt). Breslau, Oberbürgermeiſter, Geheimer

Regierungs-Rath, Erfurt; Lucins, Geheimner Commerzienrath,
Erfurt; Kirchhoff, Vürgerineiſter, Erfurt.



Kreis
Frankenhäuſer, Amtsvorſteher, GisperslebenViti.Kreis Heiligenſtadt. von anſtein, Landrath, Heiligenſtadt;
Petri, Bürgermeiſter, Heiligenſtadt.

Kreis Langenſalza. Freiherr von n Landrath und Ge
heimer Sgierungsrath, Langenſalza; Wiebeck, Bürgermeiſter,
Langenſalza.

Kreis Mühlhauſen. Dr. Schweineberg, Oberbürgermeiſter,
Mühlhauſen i. Th.; Freiherr von WintzingerodeKnorr, Ge

einer Regierungsrath, Wehnde; Hochbaum, Bürgermeiſter,
Treffurt

Kreis Nordkhauſen (Stadt). Goſſel Brennereibeſitzer Nord
dauſen; Triger, Rechtsanwalt, Nordhauſen.

Kreis Graſſchaft Hohenſtein. von Davier, Landrath, Nord
hauſen; Apel, Amtmann, Bleicherode.

Kreis Schleuſtngen. Schotte, Landrath, Schleuſingen; Schlegel
milch, Senator, Suhl.

Kreis Weißenſee. Freiherr von den Brincken, Laudrath, 73
aft,ſee; r. Freiherr von Lucins, Miniſter für Landwirthf

Domänen und Forſten, Berlin.Kreis Worbis. Peler. Gutsbeſitzer und Kreisdeputirter, Rü
digershagen: Graf von Wintzingerode Landesdirector der
Provinz Faigfen, Merſeburg.

Kreis Ziegenrück. von Breitenbauch Landrath, Burg Ranis;
Freiherr von Erffa, Rittergutsbeſitzer, Wernburg.

Freiherr von Düſſtng. Laudrath, Erfurt

Perſonalien.
d Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg iſt der

Referendar Hallensleben zum Gerichtsaſſeſſor ernannt.
Die uachgeſuchte Entlaſſung aus dem ine iſt ertheilt:
dem Gerichtsaſſeſſor Matthes behufs Uebertritts zu Kommu-
nalverwaltung und den Referendaren Dr. per v. Dötinchem
de Rande und Dr Robert Voigt behufs Uebertritts zur all
r Staatsverwaltung. Zu Referendaren ſind ernannt:

ie Rechtskandidaten Hugo Cohn, Victor Naumann, Hans
Löhr, Dr. Karl Hayeſſen, Ernſt Könnecke, Key Blume,Walther Finzenhagen, Johannes Abraham Karl Schilling
und Theodor Lang.

Aus aller Welt.
Nichts iſt anfteckender als ſenſationelle Vergetzen-

Die Einzelheiten der ſchauerlichen Tragödie in Meyerling, von
der vielzüngigen Preſſe über den amerikaniſchen Kontinent ver-

reitet, waren eine Saat, die ſchnell zur Frucht reifte. Aus
ew-York fommt folgende Drahtmeldung. Ein junger Ar

beiter Namens James Coſidine machte ſeit einigen Monaten
einem drei Jahre längerem iriſchen Mädchen den Hof. Die ge
fühlloſen Eltern wollten von einer Verheirathung der allzu-
jungen Leutchen Nichts wiſſen, und dieſe letzteren a ich
einander im Geheimen. Sie gaben jede Hoffnung auf, die Zu
ſtimmung der Eltern zu ihrem Liebesbund zu erhalten, und be
ſchloſſen, gemeinſam den Tod zu ſuchen. James kaufte eine be
deutende Quantität Gift und wanderte mit Carrie Nolau
Arm in Arm lange ziellos durch die Straßen. Schließlich ſaßen
ie auf einer Thürſchwelle nieder, küßten einander zum letztenMal und verſchlangen eine große Doſe Gift. Ein Polizeiagent

ſah bald darauf die Beiden bewußtlos auf dem Boden liegen.
Sie wurden in das a gute Spital getragen, wo der unglückliche

ames den Geiſt aufgab. Carrie kam wieder zu ſich, und man
offt, ſie mit ſorgfältiger Pflege zu retten. Das war am Mon-

tag. Am ſelben Tage ſpielte ſich in Chicago ein womöglich
ſenſationelleres Liebesdrama ab. John Dempſey, ein Jnge-
nieur, hatte ſeit geraumer prit mit der ſchönen jungen Maud
Lellan ein Liebesverhältniß. Er ſchrieb ſeiner Flamme und
erſuchte ſie, ihn Montag Abends auf der grerxye einer in der

e ſtehenden Kirche zu treffen. Sie ſtellte ſich ein.
empſey ſchlug Miß Lellan vor, mit ihm zu entfliehen. Sie

weigerte ſich und ſchickte ſich an, ſo sugehen. Da zog Dempſey
einen Revolver, feuerte einen Schuß ab, der e auf der Stelle
tödtete. Dann tödtete er ſich mit einem Schuß ins Gehirn

Ein Eiſenbahnzug, der ſeine Paſſagiere vergeſſen hat.
Eine „Vergeßlichkeit“, wie ſie im Eiſenbahnleben wohl ver
einzelt daſteht, meldet man aus Havre. Von hier wird alltäg-
lich um 8 Uhr 20 Minuten Abends ein Lokalzug nach Mont-
villiers abgelaſſen. Vor einigen Tagen nun machte dieſer Zug
ſeine Fahrt ohne Paſſagiere. Man hatte einfach ver

eſſen, die im Warteſaale befindlichen Reiſenden, welche ihre
Fahrkarten bereits ſämmtlich gelöſt hatten, auf den Bahnſteig
treten zu laſſen. Jn dem Zuge befand ſich mit Ausnahme der
Schaffner kein lebendes Weſen. Auf der letzten Halteſtelle erſt
bemerkte man das merkwürdige „Verſehen“ und ſuchte es gut
u machen, indem man telegraphiſch die Zuſammenſtellung und
blaſſung eines neuen Zuges anordnete.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Freitag den 15. Februar Vorm. 9 Uhrallgemeine Beichte und Abendmablsfeier Superint D. Förſter.
Zu Glanucha: Mittwoch d. 13. Febr. Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahl Paſtor Knuth. Freitag den 15 Febr. Abends
8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred. Müller.

Standesamtsunchrichten.
Halle, 8. W Aufgeboten: Der Kaufmann Karl

re Louis Eckhardt und Marie Louiſe Chriſtiane Hebig,
angenſalza. Der Maſchinenſchloſſer Robert Roſenthal, Halle

und Marie Hellmuth, Gerbitz. Geboren: Dem Magiſtrats-
Kalkulatux-Vorſteher Adolf Zwingmann 1. T. Maria Eliſabeth
Sophig, Mühlweg 30. Dem Fiſchermeiſter Otto Hoffmann
1 T. Eilſe Lina Marie, alter Markt 21. Dem Brauer Ludwig
n 1 S. Ludwig Karl Willy W dwwer rot 34. Dem

andarbeiter Heinrich Bittner 1 T. Anna Bertha, Bechershof
10. Dem Jngenieur Alfred Lythall 1 S. James Arthur,
Merſeburgerſſraße 21. 1 unehel. T. Geſtorben: Der
Rathsſchreiber Theobald Schauſeil 54 J. 4 M. 25 T. Magde-
vurgerſtraße 32. Des Techniker Wilhelm Fiſcher S. Arthur
Johannes 2 J. 6 M. 4 T. Georgſtraße 6. Die magHenriette Karoline Bertha Anna Heinecke 20 J. 3 M. 24 T.
Blücherſtraße 9. Des Sanitätsrath Dr. Eduard Mayer Ehe-
frau Clementine geb. Schneidewind 68 J. 4 M. 13 T. Weiden-
plan 64. 1 unehel. S. todtgeboren.

Giebichenſtein 8. Februar. Aufgeboten: Der Maurer-
polier J. Hagſengier, Rainſtraße 7, und P. M. Döpel, Leipzig

Geboren: Dem Handarbeiter E. F. Bierbaß 1 S. Reil-
ſtraße 6.

Fremdenliſte.
Stadt gr. von Eichel-Streiber a. Eiſenach. Arzt

Dr. Steinkopff a. Torgau. Premierlieutenant und Adjutant
Schlemm a. Bitterfeld. Chemiker Dr. Scharffenberg a. Eönnern.
Fahrikbeſitzer Heubach a. Lichte. Arzt Dr. Borelius a. Gothen-
burg. Amtsrichter Behm a. Cönnern. Rechtsanwalt Schmidt
a. Lünebhurg. Salinendirector Lehmann a. Heinrichshall.
Landwirth Hallſtroeom a Roitzſch. Rechtsanwalt Reinecke a.
Neudamm. Rittergutsbeſitzer Francke a. Mittelhauſen. Major
von Trebra a. Pollenz. Domänenpächter Pagenſtecher a.
Strohwalde. Rentier Littmonn a. Wien. Kaufl.: Klein g.
Stuttgart. Mory a. Nürnbery. Birnhard, Hagemeyer, Knauſt,
Jaroslawsky, Jacob, Orange und Werner a. Berlin. Sauer
a. Leipzig. Goevke a. Schwelm. Eckſtein a. Braunſchweig.
Roemer a. Bonn. Funcke g. Aachen. Jonas g. Düren.
Wertheimer a. Stuttgart. Meyer a. Hanau. Bianchi a.
Lennep. Hotel Kronprinz Rittergutsbeſitzer Wendenburg a.
Beeſenſtedt. Keding a Gramkow. Hertwig mit Frl. Tochter
a. Gotha. Hertwig a. Proetzſch. Kühne a. Wanzleben. Frau
Könnecke mit Frl. Tochter a. Reinsdorf. Landwirth Föhria. Trotha. Meyer a. Friedeburg. Hailſtröm g. Roib
Hüttenbeſitzer Reiche mit Gem. a. Kalau. Dr. Gerlach a.
Berlin. Kanſl.: Böhme, Jacob, Bradt, Thurein, Löwenthal u.
Eiſenberg a. Berlin. Wolff und Bloch a. Markirch. Focke a.
Stuttgart. Rewold a. Erfurt. Krebs g. Magdeburg.Thüringer Hof. Fabrikant Schröder a. Delitzſch. Aſſeſſor
Uhlmann a. Leipzig. Student Glimm a. Jena. Jnſpektor
Brecht a. Feagrlenbng Gutsverwalter Küm a. Berka. Verſ.

eamter Bolze a. Magdeburg. Kaufl.; Schultze a. Delitzſch.
riedrich a. Elberfeld. Lewin a. Chemnitz. Hirſch a, Berlin.

Jago und Sport.
Stockholm. Der internationale Schlittſchuh-

wettlauf findet hier am 13. 17. und 24. d. M. ſtatt. Die
erſten ſchwediſchen J 7 an dem Wettkampf
Theil. „The London Skating Club ſendet vier Mitglieder;
die erſten Schnellläufer der Welt, der Norweger Hagen und
der Smart, ſind angemeldet; die Holländer Jur-
riens, Pander und Couvée und der Ruſſe Panſchin, der bei
den internationalen Wettläufen in Amſterdam und Wien geſiegt

at, haben ihre Theilnahme ebenfalls &7 eſagt. Mebrere
amen, unter denen die erſte Schlittſchuhläuferin Finn-

land s, Frau Frank aus Björneborg, werden erwartet-

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Badiſche Handelstag war von ca. 50 Delegirten

beſucht. Bei der Alters- und Jnvalidenverſicherung
wurde die Mannheimer Reſolution bis Abſatz 2 angenommen.
Bezüglich der Errichtung der deutſchen Handelskam
mern im Auslande wurde beſchloſſen, den deutſchen Handels
tag zu erſuchen, dahin zu wirken, daß ſolche errichtet werden.
Zum Vororte wurde Mannheim gewählt.

s Die am Sonnabend ſtattgefundene außerordentliche
Generalverſammlung der Malzfabrik Sangerhauſen hat
i e hehnng des Aktienkapitals um Million Mark be
chloſſen.

s Beim Harzer Bergwerkverein Neudorf kann für
1888 eine Dividende nicht vertheilt werden.

J Der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht der Porzellan
fabrik Kahla für 1888 weiſt einen Reingewinn von 176418
71 nachdem 40009 Abſchreibungen vorweggegangen, auf.
Von dem Reingewinn werden 14 Dividende mit 140000
vertheilt werden. Das Unternehmen iſt Anfang d. Js. durch 4
neue Brennöfen erweitert worden. Baukguthaben und Außen
ſtände erſcheinen mit 233000..4 in der Bilanz. Der Aufſichts
rath hat beſchloſſen, am Bahnhof Hermsdorf bei Roda, wo
Terrain erworben iſt, noch in dieſem Jahre eine Porzellan
fabrik mit 10 Oefen zu errichten, wozu die Mittel durch eine
4ige Anleihe aufgebracht werden ſollen.

S Jn der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung der Han-
delskammer Frankfurt a. O. iſt u. A. beſchloſſen, der
Petition, des Deutſchen Buchdruckervereins in Leipzig wegen
Ermäßigung des Porto's für Druckſachen beizu
treten.

Magdeburger Vörſe, vom 9. Februar 1888.

Reichs Anleihe e e e e e e e e 4 SMagdeburger Stadt- Obligationen 4 101,70 6i ar Buckaun Obligationen o
Deſſauer Gas Obligationen e e e 4

Div. p. St.
1887 51888

Magdeburger ne Vorſich. Geſellſchaft Act,
p. St. à 300 M. vollgezahlt 256 6605 a6 b36do Fenerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 209 Einzahlung 188 (4150,00do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
N. mit 33 Ernzahinng 55 680,00 bzBdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 209, Einzahl ung 20 385.00 bzde Rück-Verſich.Actien per Stäck à 300

M. volgezahlt 1035,00bz6Div. J in
1887 I1888

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e 4 13 I 10 190,50 G
Caroline, confolidirte BergwerksAckien 4 4 5Chemiſche Fabrik Buckan-Lictien. 4 2 63,00 S
Deſſaner Gas Actien 4 10 vEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 5
„Keite“, Elbſchiff. Geſ.“Actien 2Leoph. ver, chem Fabr. St. Ackiien 4 6 5 128,75 bz
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 5do. Bankverein Antheile 4 4 5 dedo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 185.50 G

do. Bergwerks- Aktien 15 13do, do. Stamm Priorit.“Aect, 5 15 13
do. rivatbank-Actien 4 57) 118,09 Sdo traßenbahnActien 4 9 10 231,60 6o. Theafer-Actien 3 3 3Marie, conſolidirte BergwerlsActien 4 6 3Maſchinenſabrik Buckau-Actien 4 0 79,00 bzESächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien. 4 7 7
do. do. Slamm- Prior. Act. 5 7 7Sudenburger Mach nenfabrik-Actien 10 12 220,00

Magdeburger Zurkerrafſinerie- Stamm Ackien 4 6 3
do. do. Stamm-Prior, 7 6

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Foudsbörſe.

Berlin, 3. Februar 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 240,90. Mainz-Ludwigshaſener

E.-Aktien 124.40. 4 Ungariſche Goldrente 85.70. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 89.70. Franzoſen 107 Oeſterr.
Eredit-Aelien 168.99. Tendenz: Feſt.

Becerrliuer Getreide-Bürſe.
Weizen: April-Mai 192.20. Juni-Juli 194.
NRoggen: April- Mai 152 Mai-Juni 152

153 55. Matter.
Gerſte: loco 118 à 197.
Hafer: April-Mai 137.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.70. April-Mai 33.30.

Juni-Juli 34.29. Matt.
Rüböl: loco 59.50. April-Mai 58.20. Mai-Jnni

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. Februar.
Scharfer Wind, meiſt trübe, geringe Niederſchläge, Froſt.

Neueſte Nachrichten und Deprſchen.
Riga, 11. Febrnar. Einem Erlaß des Curators des

Dorpater Lehrbezirks Kaſſuſtin zufolge werden alle Lehrer
an den Stadtelementarſchulen, welche unfähig ſind in ruſ
ſiſcher Sprache zu unterrichten, zum 1. Auguſt entlaſſen.
Desgleichen dürfen alle Gymnaſiallehrer, welche ruſſiſch zu
erlernen nicht mehr fähig ſind, nur noch 10 Stunden
wöchentlich unterrichten. Ferner wird angeordnet, daß die
deutſche Privatſchule in Griva (Curland) zu ſchließen iſt.

Tages-Kalender für Dienſtag 12. Februar:
Kal. Univ -Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt-

ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. an
genommen. PDuſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: v. II--1 Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Pateuntſchriften-Leſezinmmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, J von 8--12 u. von 2-6 Uhr. Voltsbiblio
thef: von 728 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. en Fuglish
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof“. Arends'ſcher Steno
graphen-Verein: Abds. S Uhr im Café Eberhardt.
Neuer OQnartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9--11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraße 55, 1 Tr.
Kath. Kirch-Geſ.-Verein „Caecilia“ Ab 8 in der Reſidenz.
Geſong Verein „Helena“ (Gemiſchter Chor) „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtr. 14.“ Geſ. Uebungsſt. Abends 8 11 Uhr. Sang
u. Klang Abends 8—10 im „Kronprinzen“. Geſaungv. Arion:
Ab. 8' in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher ZitherClub:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TuruVerein: Turn-
halle d. Gymnaſiums 8-1 Uhr. Hall. Radf.Club: Fahrübung
Freybergs Garten. Aich- und Waageamt von 812 und 26
Uhr. Boraniſcher Garten: 8-12 und 1--26 Uhr. Städti-
che Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Juſpektor Merten,

Arbeitsanſtalt. Verpfleynngsſtation l. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
h Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

Flau.
Juni Juli
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GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis
18.20 p. Met. glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.
verſendet roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik
Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 5075

Endlich ein bewährtes tilfeſicheres Hausmittel. Die
überraſchenden Reſultate im Heilerfolge, welche die Sodener
Mineral Pastillen bei Heiſerkeit, Huſten und Schleim-
löſung bewirken, haben denſelben bei Groß und Klein, Arm und
Reich Thor und Thür geöffnet. Jhrer beruhigenden lindern
den und heilenden Wirkung wegen ſind ſie jebt das allgemein
eingeführte beſte Hansmittel bei Huſten und Heiſerkeit, das
verbeugende Schutzmittel bei Keuchhuſten und Diphtheritis-
Epidemien, das ſegensreiche Heilmittel bei catarrhaliſcher Ent
zündung der Verdauungs- und Athmungsorgane. Jhr billiger
Preis 85 Pfa. per Schachtel, ermöglicht ihre vorräthliche An
ſchaffung Jedermann und macht ſie auch hierin zu dem, was ſie
ſind: Ein allgemeines Hausmittel. Alle Apotheken, Dro
guerien und Miner.-Waſſerhandl. halten davon ne
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Das Kgl. ſächſ. Landes Sanitätscolleginm in Dresden
wie auch dasjenige in Kiel haben bei ſorgfältigſter Prüfüng
über den Verkauf der bekannten Karl Koch'ſchen Zwiebel-
boubons dahingehend entſchieden daß der Verkauf derſelben
nicht nur ausſchließlich den Apotheken u. Droguerien 2c., ſondern
auch jeder Colonialwaarenhandlung geſtattet ſei. Es iſt dies
der beſte Beweis ihrer allſeitig anerkannten u. von ärztlichen
Autoritäten empfohlenen Güte u Wirkſamkeit, um deren immer
beſſere Beſchaffenheit u. Herſtellung es ſich der ſtrebſame
Fabrikant Herr Karl Koch eifrigſt bemüht u. unabläſſig
angelegen ſein läßzt. Soweit die deutſche Zunge klingt hat
ſich dieſes ausgezeichnete Huſtenmittel in erſtaunlich kurzer Zeit
Bahn gebrochen. Dieſe Zwievelbonbons ſind erhältlich in
Benteln à 30 u. 5045 in den Apotheken, Droguerien u. größeren
Colonialwaarenhandlungen.

F. C. Offenbach a im Februar. Die kürzlich hier
entdeckte alkalische SMineralquelle wird jetzt in wenigen
Tagen in Betrieb geſetzt werden. Das Waſſer welches derveſlver, Herr A. Neubecker, de noch unentgeltlich
verabreichen läßt, wird bereits von vielen Leidenden, ſowohl in
kliniſcher als außerkliniſcher Behandlung kurmäßig getrunken
und hat bei Erkrankungen der Sehleimhäute des Rachens
und des Halses, wie auch des Magxgens und der übrigen

'erdauungsorgane, namentlich aber bei Gieht, Wieren-
u. Blasenleiden überraſchende Heilerfolge geliefert. Auch
ſind die Vorbereitungen zur n Kkurmässigen
Gebrauches an Ort u. Stelle. für welchen TränkK-
hallen aufgeſtellt werden ſollen, in gutem Fortgang begriffen,ſodaß im Frühjahr die Trinkkur beginnen wird.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Paſchke mit Hrn. Oberlandesger.

Referendar Ernſt Schlenther innere rl. Olga Wemmermit Hrn. Lehrer Gdynia (Lublinitz). Frl. 9 argarete Helm mit
Hrn. Richard Springer (Leip i Verehelicht: i Dr. AdolfPletzer mit Frl. Anna Schöne (Bremen Bonn). Geboren:
Ein Sohn: Hrn. Buchhändler Georg Lerch (Schweidnitz).

rn Guſtav Koch (Rheydt). Hru. Paul Rauer (Gut Stahmeln).
rn. Seminarlehrer A. Elsner (Breslau). Eine Tochter: Hrn.

Albert Gröhn (Danzig). Hrn. Hermann Delitzſch (Leipzig).
Hrn. Bernhard Rohde (Quakenbrück). Hrn. Hauptlehrer Mielke

eyer Hannover).Danzig). Geſtorben: Hr. Senator Louis
Frau Emilie Hohne (Leipzig). Hr. Amtsräth Karl Heiſe
(Moringen). Hr. Lehrer emer. Hermann n (Marien-
re rn Anna Hoffmeyer, geb. Gerberding Sohn Karl

Hannover).

GGSG GAmtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Comité für den

Luxuspferdemarkt zu Marienburg die Erlaubniß erf in
Verbindung mit dem im Frühjahre nächſten Jahres daſelbſt ab
zuhaltenden Pferdemarkte wiederum eine öffentliche Verlooſung
von Pferden, Equipagen, Reitutenſilien c. zu veranſtalten,
derſelben 30600 Looſe auszugeben und dieſe im ganzen Bereiche
der Monarchie zu vertreiben.

Halle a/S, den 5. Februgr 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Ecrheime Regierungs-Rath.
C. v. KrosighkK.

Steckbrief.
Gegen den Hausdiener Franz Julius Ran aus Langen

eſſen im Königreich Sachſen iſt die Unterſuchungshaft wegenerſuchs der Nothzucht beſchloſſen worden. Derſelbe hat ſich
am 27. December pr. von hier entfernt.

Es wird erſucht ihn zu verhaften und in das hieſige Ge
richts Geſang kleine Steinſtraße 8, abliefern zu laſſen.

alle a S., den 7. Februar 1889.
Königliches Landgericht.
Der Unterſuchnussrichter.

Beſchreibung. Alter: geb. 4. Juni 1856. Größe: 1,54 m
ungeſähr. Haare: dunkel. Stirn: frei. Bart: dunkler Schnurr
bart. Augenbrauen: dunkel. Augen: braun. Naſe: gewöhnlich.
Mund: gewöhnlich. Zähne: gut. Kinn: rund. Geſichtsbildung:
oval. Geſichtsfarbe: geſund. Sprache: ſächſiſcher Dialekt. Ge
ſtalt: klein unterſetzt. Kleidung: ſchwarzen Hut, ſchwarzen Win
terüberzieher und dunklen Anzug. [6592

Verein für Erdkunde.
5 Sitzung Zur Feier des mam Mittwoch, den 13. d. M., um 8 Uhr

im Hötel zum Kronprinzen.Vortrag des Herrn Karl von den Stefnen (als
Gaſt): Unter den Steinzeit-Jndianern am oberen
Schingu. Kircehhofff.erreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Familien Nachrichten.
Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig mit dem König

Regierungsrath Herrn Werazer Mundt zu Stettin be
ehren wir uns ſtatt beſonderer Meldung hierdurch anzuzeige

Halle a. S., im Februar 1889. 6607Schacfer, Geh. Regierungsrath z. D.
u. Frau Lucie geb. Kloer.

Die heute früh erfolgte glückliche Geburt eines Töch-
terchens zeigen ſtatt beſonderer Meidung hiermit S
erfreut an C. Linsel und Frau

geb. Otto
Dürrenberg a/S. den 10. Februar 1888.

Der unterzeichnete Verein erfüllt hiermit die traurige Pflicht
ſ. l. a. H. a. H. von dem heute erfolgten Ableben ſeines aktiven
Mitgliedes, des

stud. agr. Max SehnockK,
geziemend in Kenntniß zu ſetzen.

Halle a. S., den 9. Februar 1889.
Acad. Laudw. Verein.

J. A.: Streffer (20) 2 2
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauliſche Zeitung zu Halle.veran ſo eig Chefredaktenr 97 Richard Hamel für Politik,

Fenilleton und den übrigen Jnhall ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik,
L, Lehmann für den Börſen- und Juſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſfnet von 5 Uhr Morgens an Ter Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 186 i Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an deuſelben. Redakteur Dr Schul ze iſt zu
ſprechen Vorm. i 10 und von Uhr Die Exp edition (Jnſeratenannahme und Veſchäſteongele endeten offen von 7 Uhr Vorm. bie

r Abends.
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Knunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine Dichterkrönung. Die Senioren der Hochſchule

pon Granada haben in feierlicher Sitzung beſchloſſen, ein Feſt
veranſtalten, Pelcheg, wenn es ſo, wie es geplant iſt, zurKsführung kommt, ſelbſt hier in dem Lande der Romantik

ſeines Gleichen lange nicht geſehen hat. Zorillg, der
iälteſte unter den jeht lebenden ſpaniſchen tern von Bedeu-

tung und Mitglied der Akademie, ſoll dem in Granada gefaßten
Beſchluſſe zufolge in der Alhambra, welche er ſo oft beſungen
hat, in aller Form zum Dichterfürſten gekrönt werden. Zorilla
iſt ſo recht eigentlich der Poet Granadas und der begeiſterte
Sänger der glorreichen n und hiſtoriſchen Erinnerungen,
die ſich an den reizenden Erdenfleck knüpfen, von dem der Volks
mund ſagt: Quien no ha visto Granada no ha visto nada
(Wer Granada nicht gebe hat, hat nichts geſehen). Meiſterin der er Sprache und in der Verſiſikation, hat
Joſeph Zorilla der Patriarch der Poeten, wie die Spanier
ihn gern nennen in Schöpfungen wie „Las Orientales“, „El
Jestigo de Bronce“ „El Capitan Montoya“ und „Margarita la
Tornera“ der Literatur ſeines Landes wahrhaft nationale und
populäre Werke geſchenkt. Von der arten Preſſe wird der
Plan der Dichterkrönung eifrigſt unterſtützt. Das Feſt ſoll im
Laufe des Frühjahrs und, wie bereits geſagt iſt, in dem alten
Kalifenſchloß vor einer geladenen Geſellſchaft von 10000 Per
ſonen ſtattfinden. Die Krone Zorillas wird aus in dem Fluß-
beit des Duero gefundenem Golde gefertigt. Um aber der
Feierlichkeit eine ganz beſondere Weihe und Bedeutung zu ver
leihen, wird, wie verſchiedene Hatgen melden, die Königin-
Regentin gebeten werden, in Perſon die Krönung in Gegen-
wart der Miniſter, aller bedeutenden Männer der Politik und
der Wiſſenſchaft, der ſpaniſchen Granden und der Vertreter der
Preſſe zu vollziehen. Auch die hier ſehr beliebten literariſchen
Disputationen haben einen Platz in dem Feſtprogramm erhalten;außerdem ſoll ein Monſtre-Bankett und ein Balt in der Alham-

bra, verkunden mit einer großartigen Jllumination des alten
Baues, ſtattfinden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. Februar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Die nächſte Monats- Verſammlung des III. commu-
nalen Wahlbezirks- Vereins findet am 13. Februar Abends
8 Uhr im Glauchai'ſchen Schießgraben ſtatt. Auf der Tages-
ordnung ſtehen folgende Punkte 1) Ergänzung des Vorſtan-
des durch ein Mitglied. 2) Vortrag des Vorſitzenden Herrn

Eine Reiſe nach Jtalien bis NeapelFabrikant Graeb über:
und J

Der Allgemeine Halleſche Beamten-Sterbe-
kaſſen- Verein hat im Geſchäftsjahre 1888 wieder recht er
freuliche Reſultate erzielt. Nach dem Geſchäftsbericht ſind im
Laufe des Jahres nur 7 Mitglieder, und zwar 5 durch Tod
und 2 durch Ausſchließung abgegangen während 96 neue
Mitglieder dem Vereine beigetreten ſind, ſo daß am Jahres
ſchluß der Verein aus 681 Mitgliedern mit zuſammen 210 800
Verſicheruugskapital beſtand. Von den Mitgliedern gehören an
114 der Eiſenbahn, 199 der Poſt und Telegraphie, 42 dem
Bergfache, 23 den Kommnnalbehörden, 58 dem Geiſtlichen und

rſte Beilage zu W 36 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 12. Februar 1889.

S

Prämien Reſerve beziehnngsweiſe 25 Prozent der gezahlten
ahresprämie. Das Bilanz-Conto ſchließt in Einnahme und
S mit 26 205 30 ab und enthält an Activis 22 680 .4

preuß. conſ. Anleihe à 4 nach dem Courſe vom 31. Decbr.
v. J., 2931.4 52 Guthaben bei der hieſigen ſtädtiſchen Spar
kaſſe, 585 95 45 Guthaben beim Halleſchen Bankverein und
7 83 bagrem s e Paſſiva beſtehen aus18 883 56 PrämienReſervefonds, 5650 21 4 Sicher-
heitsfonds und 91 7 vorausbezabhlte Prämien pro 1889.
Die vorhandenen Werthpapiere ſind bei der Reichsbank depo
nirt. An Sterbegeldern ſind ſeit dem Beſtehen des Vereins für
26 Sterbefälle 8200 .4& ausgezahlt. Der Höchſtbetrag der zu
verſichernden Sterbegelder beträgt 500 der Mindeſtbetrag
100 Zum Beitritt in den Verein ſind ſämmtliche Staats
und Kommunalbeamte und deren Frauen aus dem Regierungs
ben Merſeburg berechtigt, Der Verein iſt in fortſchreitender
gedeihlicher Entwickelung begriffen und wirkt in jeder Beziehung,
insbeſondere auch durch ſeine Begräbniß-Commiſſion, deren
Mitglieder den Hinterbliebenen der Verſtorbenen bezüglich des
Begräbniſſes der Letzteren mit Rath und That zur Seite
ſtehen, ſegensreich. Der Vorſtand des Vereins beſteht aus den

erren Geheimen Juſtiz-Rath von Moers, Rector Steger und
endant Altwaſſer als dige Mitglieder und den Herren

Amtsgerichts-Rath Peter und Rendant Achilles als außer
ordentliche Mitglieder.

2 Geſtern ging das komiſche Gemälde „Des Teufels
Antheil“ über die Bühne des Viktoriatheaters. Der an
einen Carnevalſcherz erinnernde Jnhalt des Stückes bot viel
Gelegenheit zur allgemeinen des gutbeſetzten Hauſes.
Wie nett wußte nicht Carlo Broschi der junge Sänger (Lin a
Treumann) als Asmodi alle Complicationen und Conflicte

zu löſen. Zwar war ihr Auftreten anfangs etwas ſteif, als ſie
aber in die Rolle des kleinen pfiffigen Teufels eintrat, fehlte
wohl wenig an dem vollkommenen Gelingen ihrer Partie Jhr
ſtand Otto Wendt als Rafael von Petrücci würdig zur Seite.
Die Rolle war für ihn wie geſchaffen und er, der ſchon ſo
manches Mal das Publikum für ſich gewonnen, ergötzte auch
diesmal durch ſein anſprechendes Spiel. Seine Schweſter
Caſilda (Clara Rothe) in ihrer anmnuthigen Erſcheinung fand
ſich nicht minder gut mit ihrer Rolle ab, obwohl in ihrem
Spiel der Wechſel zwiſchen Putzmacherin und Edelfräulein mehr
Pitte zum Durchbruch kommen können. Die Königin (Amalie

ollmann), die Güte und Milde mit Hoheit trefflich zu einen
verſtand, wurde ebenſo wie der König (Auguſt Müller), deſſen
umnachtetes Weſen durch den Geſang des Broschi immer mehr
gehoben wurde, der Partie entſprechend wiedergegeben. Zu er-
wähnen wäre noch Ludwig Wüpper als Gil Vargas, der ſo
wohl als Erzieher des Petrucci wie auch als Vertrauter des
Königs ſtets den richtigen Ton zu finden wußte. Die übrigen
Darſteller waren ebenfalls an ihrem Platze und können wir
demnach die ganze Vorſtellung als eine gelungene bezeichnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenaugabe geſtaftet.

O Naumburg, 9. Februar. (Dank des Kaiſers.)

ein ZwanzigMarkſtück mit Allerhöchſtihrem Bildniß al
Andenken zu beſtimmen.

Zeitz, 8. Februar. (Unglücksfall. Jubek-
feier.) Der geſtern in der Beſcherer'ſchen Fabrik ſchwer
verbrühte Feuermaun Haaſe, der Ernährer einer zahl
reichen Familie, iſt heute früh von ſeinem Leiden durch
den Tod erlöſt worden. Geſtern feierte unſere Freiwil-
lige Feuerwehr ihr 25jähriges Beſtehen.

5 Aus dem Querfurter Kreiſe. (Trichinenſchau.) Jm
vergangenen dar ſind im diesſeitigen r insgeſammt von
148 Fleiſchbeſchauern 24,919 Schweine auf Vorhandenſein von
Trichinen unterſucht keins derſelben wurde als
trichinös befunden.

c Sondershauſen, 10. Februar. (Winterſtrenge.
Konſervatorium. Hofkapelle.) Man hat hier bezüg
lich des diesjährigen milden Winters zu früh jubilirt. Seit
vorgeſtern herrſcht ein furchtbares Schneetreiben, das bezüglichſeiner Stärke dem vor zwei Jahren nicht nachſteht. Bahn und
Poſtverbindung iſt ſtellenweis unterbrochen. Theatergäſte von
Ebeleben, die am Freitag zur e l waren,blieben eine halbe Stunde außerhalb der Stadt mit dem Om-
nibus im Schnee ſtecken, ebenſo ein ganzer Eiſenbahnzug zwiſchen
r und Ebeleben. Selbſt die Telegraphenleitung
wiſchen hier und dem genannten Orte verſagte den Dienſt.
em Konſervatorium und der Hofkapelle droht ein ſchwerer

Verluſt, indem durch die Ueberſiedelung des Konzertmeiſters
Petri von Leipzig nach Dresden deſſen erledigte Stelle dem
ſeſiaen Konzertmeiſter Arno Hilf angetragen worden iſt, der
ie wahrſcheinlich nicht ausſchlagen wird. Daß ſich der Vorſtand

des Gewandhausorcheſters, nachdem er im vorigen Herbſte in
einem Konzerte des r dieſen vorzüglichen Geiger,
der Petri in Leipzig wohl zu erſetzen vermag, gehört, die Ge
legenheit, ihn als Vorgeiger zu berufen, nicht entgehen laſſen
würde, war vorauszuſehen. Hier wird er ſchmerzlich vermißt
werden, da er trotz der Kürze ſeines Hierſeins ſowohl als
Künſtler, als auch als Menſch, insbeſondere auch im Verkehr
mit ſeinen Kollegen in der Hoffkapelle, ſehr geachtet iſt.

Diere Weimar, 9. Februar. (Vom W
Fr vom Meere“.) Jhre königliche Hoheit die Frau

rbgroßherzogin iſt zwar noch gehalten, ſich zu ſcho
nen, darf aber als völlig geneſen bezeichnet werden.
Am großherzoglichen Hoftheater hierſelbſt kommt H. Jbſen's gegeſas Werk „Die Frau vom Meere“ am
12. d. M. zur erſten Aufführung in Deutſchland.

8 Erfurt, 10. Februar. Einen verwegenen Flucht
verſuch) machte geſtern Abend der wegen verſchiedener Ein
bruchsdiebſtähle in der hieſigen Gefangenanſtalt in Unter-
ſuchungshaft gehaltene 22 jährige Handarbeiter Werder von hier.
Werder, der mit einem zu dieſem Zwecke abgebrochenen Fuße
der in ſeiner Zelle befindlichen eiſernen Bettſtelle in die an den
Gefängnißhof ſtoßende Außenwand des Gebäudes durch Zer-
ſtörung und Beſeitigung des maſſiven Mauerwerkes eine große

worden,

Lehrerſtande, 2 der Steuer, 23 der Juſtiz und 21 ſonſtigenBeamtenbranchen. Jedes Mitglied iſt durchſchnitttich mit 309 .4

54 verſichert, und hat durchſchnittlich 9 40 45 Prämie be-
zahlt. Die Einnahmen haben betragen an Eintrittsgeldern
178 80 an Prämien 6223.4 20 an Zinſen 886 92
und an ſonſtigen Einnghmen 264 .4, zuſammen 7552 92 4.
An Ausgaben ſind geleiſtet für Sterbegelder 2500 .4, für Ver
waltungskoſten 441 44 und erig Unkoſten 2 21
zuſammen 2943 65 ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 4609 .4
27 erxgeben hat, wovon ſtatutengemäß 3028 81 zum
Reſervefonds fließen, während 1580 4 60 4 der Beſtimmung
der GeneralVerſammlung vorbehalten bleiben. Dieſer letztere
Ueberſchuß repräſentirt etwas über 8 o der vorhandenen

üvGGSGSXSÜIuoo m

ivil-Kabinet Sr. Majeſtät desAus dem Geheimen
e ArbeitervereinKaiſers und Königs iſt an den

die Nachricht gelangt: „daß Seine
König die Glückwünſche und den Ausdruck der Treue,
welche der Kaiſer-WilhelmArbeiterverein in der geſchmack-
voll ausgeſtatteten Adreſſe vom 27. Januar zu Allerhöchſt
ihrem Geburtstage dargebracht hat, huldvoll entgegenzuneh
men geruht haben und für dieſe loyale Kundgebung beſtens
danken laſſen. „Zugleich hatten Seine Majeſtät die Gnade,
für den Arbeiter Albert Hahn, welcher am 27. Januar
1859 vor dem Königlichen Palais Poſten geſtanden hat,
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trauens, nur ſo und in Anbetracht der Verſchwiegerung wohl konnte er es durch
ſetzen, das Seyffarth's auf die Bedingungen eingingen, ein namhaftes Kapital ſchon
jetzt einzuſchießen, während ihnen ein Einblick in die Bücher erſt nach ſtattgehabter
Hochzeit zuſtehen ſoll.

Severin rückte ungeduldig auf ſeinem Sitze hin und her. Er hatte die Lip
pen voll Groll und Bitterkeit feſt aufeinandergepreßt. Kaum vermochte er den
tobenden Unfrieden ſeiner Seele zu bändigen.

„Und wann wird die Hochzeit ſein?“ fragte er düſter.
„uUeber ein Jahr oder früher ſchon!“ verſetzte Edgar, gefliſſentlich das rothe,

zuſehends wachſende Pünktchen am öſtlichen Horizont betrachtend, das hinter den
erglühenden Wogenbergen erſcheint, wieder verſchwindet und wieder auftaucht.

Jetzt ringt ſich eine purpurblutige Scheibe aus den Wellen empor, die ſie um
ſpülen wie flüſſiges Erz.

Ueber das endloſe Gewoge der See legt ſich ein rothglühender Streif, durch
ſprüht wie von tauſend blitzenden Edelſteinen, herfluthend von dem Sonneuball,
der rieſengroß nun über dem Meere ſchwebt.

Lange ſieht Edgar dem erhabenen Schauſpiele zu, das die Schrecken der Nacht
ſo wundervoll ablöſt. Dann ſchweift ſein Blick über das von mildem, gelbem Licht
gefüllte Firmament und bleibt endlich auf ſeinem Gefährten haften, der wie welt-
entrückt in die wallenden Gluthen des Sonnenballes ſtarrt, von denen kein Strahl
noch das Auge blendet, und ſich der unaufhaltſamen Rührung kaum bewußt zu ſein
heint, die ihn übermannt, als ob ein wildunterdrücktes Weh in einer überwältig-
enden Regung dahinſchmölze.

Vief ergriffen ſah er eine Weile zu ihm rn Wie mit Flammenſchrift mochten
leidvolle Erinnerungen vor ihm auflodern. Er ſchien eine Zeit lang mit ſich ſelber
zu kämpfen. Dann legte er pögin die Hand auf Severin's Arm und ſah ihm
nit eigenthümlich anfleuchtendem Blick in die Augen.

„Sie lieben Henriette?“ ſagte er in leiſem, faſt feierlichem Tone.
Severin erbleichte, als ob ihm plötzlich alles Blut zum Herzen ſtröme. Ein

ſeltſames Lächeln jedoch vnrklärte in verwirrender Beſchämung und Beklemmung
zugleich ſeine ſchmerzlich entſtellten Züge.

„„Unſäglich lieb' ich ſie!“ flüſterte er in überſtrömendem t „unſäg-
lich lieb' ich ſie!“ wiederholte er leiſe, ohne ſich zu regen, den heißen Blick in auf
flammender Leidenſchaft wie auklagend zum Himmel richtend.

In verſchwenderiſcher Fülle hatte die auferſtandene Sonne Licht und Glanz
überall hin ausgegoſſen. Ein berauſchender lag ausgebreitet über Him
mel und Meer, der die Seele hinaufhob über alle Schranken dieſer Erde.

Zweites Buch.

XI.

Noch am Morgen desſelben Tages ſollte die „Holſatia,“ die ſo lange von
ſchweren Stürmen verfolgt worden war, bei mehr und mehr abflauenden Winden
und unter einem lachend herniederblauenden Himmel das Ziel ihrer Reiſe erreichen.
„All right!“ ſchmunzelte ein ſemmelblonder, großcarrirter Yankee, auf Edgar zutretend, der in Severin's Begleitung ſoeben wieder auf Deck erſchien, wachen ſie

das genwinſchaftliche Frühſtück in der W eingenommen hatten, „dort mehr
links, das iſt die Bai von New Yor

Oeffnung gemacht hatte, war gerade im Begriffe, ſich an einem
aus Bettdecken, dem Helunche und anderen Gegenſtänden ber-
geſtellten langen Seile aus der dritten Etage in den Hof hinab-
zulaſſen. als er von dem r Zentgraf überraſcht
und an ſeinem ſchlimmen Vorhaben gehindert wurde.

V Gotha, 9. Febr. (Der furchtbare Schnee-
ſturm), welcher geſtern wüthete und heute noch nichts von
ſeiner Heftigkeit eingebüßt hat, tobte draußen im Freien
ganz gewaltig. Schneewehen von 10 Fuß Höhe findet man
an zahlreichen Stellen, namentlich an den Landſtraßen;
an beſonders exponirten Stellen erreichen die Schneewehen

ajeſtät der Kaiſer und

(21) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. s
Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzuer-

das Leben Jhnen, wie ich aus Jhren gelegentlichen Aeußerungen errieth, zu einem
merkwürdigen Romane umgedichtet haben, in deſſen Anfangskapiteln Sie ja wohl
allererſt ſtehen, und in deſſen Verwickelungen ich ſelbſt vielleicht noch hineingezogeu
werde. Alſo Vertrauen gegen Vertrauen und es iſt an mir, Jhnen entgegen
zukommen,“

Severin, der ſeinem Gefährten ſchweigend zugehört, ſchien dem widerſprechen
zu wollen. Er murmelte etwas vor ſich hin, das jedoch im Getoſe von Wind
und Wogen unverſtändlich blieb, und ſtreckte Edgar wie abwehrend die Hand ent-
gegen.

„An mir iſt es, lieber Freund,“ kam Edgar ihm zuvor, „ich vertraue Jhuen
unbedingt, oder wenn Sie wünſchen, geben wir uns die Hand darauf, daß wir
We was wir uns zu ſagen haben, als unveräußerliches Gut in uns bewahren
wollen.“
Die beiden Männer ſchüttelten ſich kräftig die Hände und ſahen einander feſt
in die Augen. Es mochte für ſie eine bewegte und feierliche Stunde ſein, in der
ſie Freundſchaft ſchloſſen, in dunkler ſchweigſamer Nacht, umtoſt von donnerndem
Wogenrollen, da der Sturm in den Lüften brauſte und ſchmetterte, und die Sterue
aus finſterer Pracht zu ihnen niederſchauten.

Jm Oſten ſchied ein ſilbergrauer Schimmer Himmel und Meer, daß der Hori-
zont wie eine zarte, ſchwankende Linie ſichtbar wurde im Gewoge der See.

Hören Sie mich an,“ brach Edgar nach einer Weile das ſo beredte und ein-
drucksvolle Schweigen. „Vor allem muß ich Sie fragen, ob Sie nicht wußten
oder doch ahnten, daß mein Vater dicht vor dem Bankerutt, vor dem Ruin ſtand

Die Frage traf Severin ſo unvorbereitet und enthüllte ihm mit Blitzesſchnelle
plötzlich ſo überwältigende Einblicke in ſeine jüngſten, ſo herzzerreißenden und ſo
unſäglich ſchwer überwundenen Erlebniſſe, daß er unter der Wucht derſelben förm-
lich zuſammenbrach; die wenigen Worte riſſen alle kaum verharſchten Wunden ſeiner
Seele ſo unbarmherzig von neuem auf und entfeſſelten einen ſolchen Sturm von

Erinnerungen in ſeinem Jnnern, daß er aufs äußerſte betroffen zu
rückwich.

9 „Ahnten Sie das wirklich nicht?“ forſchte Edgar kopfſchüttelnd und voll Theil-
nahme.

„Oft wohl kam mir der furchtbare Gedanke,“ ſtammelte der Gefragte, ſich
mühſam faſſend, „wenn ich vergebens nach Gründen ſuchte. Aber ich wies ihn
immer weit ab. Gott im Himmel, wie hätte ich das glauben ſollen

„Und doch iſt es ſo, wie ich ſage,“ ſprach Edgar leiſe vor ſich hin. „Jch
mußte Jhnen die Enthüllung machen, damit ſie nicht ſchlecht denken von meinem
Vater und von Henni, meiner Schweſter denn ſie derdienen es nicht von
Jhnen am allerwenigſten.“

Sebverin griff ſich an die Bruſt und ſenkte, aufs tiefſte erſchüttert, das Haupt
in beide Hände,

„Sie opferte ſich auf,“ flüſterte er endlich mit bebenden Lippen „ein un-
geheures, unmenſchliches Opfer! Jetzt ſehe ich klar!“
du r Dunkel verbarg die Thräne, die ſich zwiſchen ſeinen Wimpern hervor

ngte.
„Papa hätte den Sturz ſeines Hauſes nicht überlebt,“ fuhr Edgar jehaſtig fort. „Die Schande hätte ihn allmählich aufgezehrt, ihn n

Tod getrieben. Das wußte die Schweſter ſo gut wie ich. Und deshalb ſpraug
ſie heldenmüthig ein, weil ich es nicht vermochte. An ihrem Opfer wollte ich zum



eine noch weit größere Höhe. r ſind fork
während beſchäftigt, die Bahnkörper in fahrbarem Zu
ſtande zu erhalten und dennoch haben einzelne Bahnuzüge
erhebliche Verſpätung erlitten. Die Gewalt des Sturmes
war geſtern ſo bedentend, daß z. B. auf der Station
Ballſtädt ein mit Gütern beladener Wagen vom Winde
in's Rollen gebracht und eine Strecke fortgetrieben wurde.
Der vereinten Anſtrengung vieler nacheilender Arbeiter
gelang es erſt, den Wagen zum Stehen zu bringen. Der
Verkehr auf den Landſtraßen iſt ungemein erſchwert, zeit
weiſe faſt unmöglich Der heutige Wochenmarkt iſt inFolge deſſen agherordenclich ſchwach beſucht.

Gera, 10. Febrnar. (Die 5. große Geflügel-
Ausſtellung) im Saale der Tonhalle iſt ſehr gut be
ſchickt und zeigt Hühner, Tauben, Truthühner, P'auen,
Wo Enten, Gänſe und Singvögel in ausgezeichneten
xemplaren. Vor Allem ſind edle Racen in werthvollen

Exemplaren vertreten und verſchiedene Hühnerſtämme und
Taubenpaare ſind im Katalog mit 150, 100, 75, 50 und
25 verzeichnet. Ganz beſonders reichhaltig iſt auch die
Abtheilung der Werke für eine rationelle Vogelpflege; als
eine ganz neue Erſcheinung ſei das mit prächtigen Bunt-
drucktafeln ausgeſtattete Taſchenbuch für Brieftaubenzüchter
von Jean Bungart erwähnt, das elegant gebunden 4 .4
koſtet. Der regierende Fürſt und verſchiedene Privat
perſonen haben werthvolle Preiſe geſtiftet.

S Weimar. 10. Februar. (Vom Landtage.) Wirtheil
ten bereits vor einigen Wochen mit, daß der nenugewaählte
25. weimariſche Landtag auf den 17. M. zu einer auf mehrere
Wochen berechneten Seſſion werde einberufen werden. Nunmehr
hat das großherzogliche Staatsminiſterium in ſeiner letzten
Sitzung thatſächlich beſchloſſen, daß der Landtag am 17. d. M.
zuſammentreten ſoll. Die weſentlich ſte Vorlage iſt der Etat für
die Finanzperiode 189092.

2 Leibzig 10. Jannar. (Vom Stadttheater. Am
Todestage Richard Wagners, am 13. Februar, ehrt die Dire?-
tion des Leipziger Stadtthegters das Andenken des Meiſters
in ganz beſonderer Weiſe dadurch, daß ſie die Meiſterſinger
in völlig nen er Jnſcenirung, die möglichſt getreu nach
Bayrenther Muſter vorgenommen wurde, zur Aufführung
bringt. Die Dekorationen dazu ſind neu angefertigt und der
geſammten Jnſcene die Bayreuther Aufführungen zu Grunde
gelegt. Das Leipziger Stadttheater. das wegen ſeiner den Jn
tentionen des Meiſters am meiſten entſprechenden Aufführungen

agner'ſcher Tondramen einen hohen Ruf genießt, wird mit
der Neuinſcenirung der „Meiſterſiuger“ allen Wägnerfreun-
den eine ſehr hohe Freude bereiten. Für unſere Leſer mag noch
bemerkt werden, daß die Aufführung ſchon um 6 Uhr beginnt,
mithin ſo zeitig endet, daß auswärtige Beſucher noch mit den
Abendzügen in ihre Heimath zurückkehren können.

Aus Anlaß eines Spezialfalles hat ſich der preuß.
Miniſter der öffentlichen Arbeiten dahin ausgeſprochen,
daß die Vergebung von Bahnhofs-Reſtaurationen

durch die betreffenden königlichen EiſenbahnBetriebs-
ämter zwar nicht lediglich nach dem Meiſtgebot erfol
gen, vielmehr vor Allem darauf geſehen werden ſoll, daß
der Bewerber Sicherheit für eine geſchäftskundige, den Jn
tereſſen der Verwaltung und des Publikums entſprechende
Führung der Reſtauration bietet. Von dieſem Geſichts
punkte aus ſei daher auch die Zurückweiſung von Ange-
boten, welche erheblich und offenbar den Pachtwerth der
betreffenden Reſtauration überſchreiten, gerechtfertigt, wenn
der zu hoch bemeſſene Pachtbetrag entweder zu Zahlungs-
ſchwierigkeiten ſeitens des Pächters und Verluſten für die
Verwaltung führen würde, oder doch befürchten laſſe, daß
der Pächter zur Verabreichung minderwerthiger Speiſen
und Getränke verleitet werden könne. Es dürfe jedoch

anderſeits bei Vergebung von Bahnhofsreſtaurationen nicht
nach Willkür verfahren werden, vielmehr müſſe die Nicht-
berückſichtigung des Mehrgebots in jedem Falle durch die
Sachlage ausreichend gerechtfertigt erſcheinen.

Perſongalien.
Die „nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt er

theilt: dem Amtsgerichts-Rath Baehr in Magdeburg.
„„T. In die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen iſt der Ge

richtsaſſeſſor D. Reichardt bei dem Landgericht und bei dem
Amtsgericht in Naumburg a. S. ßDem Schneidermeiſter Knabe in Weißenfels iſt das
Allgem. Ehrenz. verliehen.

Aus aller Welt.
T Der Henker ſeiner Eltern. Jn Mings (Brgſſilien) iſt

der Henker Januärio geſtorben, der 45 Jahre lang ſein Ge
ſchäft ausgeübt hat. Gewöhnlich werden die Henker in Braſi
lien aus den zum Tode verurtheilten Gefangenen gewählt: die
ſelben werden dann zu lebenslänglichem Gefängniß verdammt
und üben ihr trauriges Handwerk aus, um das elende Daſein
eines Kettengefangenen zu bewahren Januario, der ſoeben
in Ouro Preto geſtorben iſt, war einer dieſer traurigen Geſellen,
und die Art, in der er Henker wurde, mag wohl ganz iſolirt
daſtehen in der Geſchichte der Welt. Er war nämlich zu
ſammen mit ſeinem Vater und ſeiner Mutter für ein in Ge
meinſchaft begangenes Verbrechen zum Tode verurtheilt worden,
und da der Henker gerade geſtorben war, meldete ſich Janugrio
für den Poſten, wurde ernannt und begann ſeine amtliche Thä-
tigkeit, indem er ſeine Eltern executirte Dieſer Vorgang
iſt eine geſchichtliche Thatſache, und wir wiſſen wirklich nicht, ſo
ſchreibt „Koſeritz' Deutſche Zeitung“, was befremdender wirkt,
ob der pietätloſe Egoismus des offiziellen Elternmörders, ob die
Skrupelloſigkeit der Behörde, die eine derartige Ernennung
machte oder duldete.

Mahnung durch's „Poeſie-Album.“ Die neunjährige
Elſa R. und die gleichaltrige Thekla O. ſind Schulkameradinnen.
Letztere beſitzt ein Album, in welches ſie ſich von allen Freun
dinnen Gedenkſprüche eintragen läßt. Auch an Elſa R. erging
die n wer n dies zu thun. Das Kind zeigte ſeinem Vater
das Buch und bat, man möge ihm doch ein Verstein nennen,
das es einſchreiben könnte. Herr R., welcher von dem Vater
der kleinen O, ſchon ſeit Jahren eine Forderung hat, glaubte
die Gelegenheit benutzen zu können und befahl ſeinem Kinde
die Worte: „Des Menſchen erſte Pficht iſt, jede Schuld
zu zahlen“ in das Buch einzuſchreiben. Elſa that, wie ihr
befohlen und die Wirkung des Verslein warx, daß Herr O. ſchon
am Tage darauf ſeine Schuld bei Herrn R. deckte, ſich jedoch
erlanbte, für das unbrauchbar gewordeye Stammbuch den Be
5 für ein neues abzuziehen, was ſich Herr R. gern gefallen
ieß.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.

Erfurt, 9. Februar. Jn jüngſter Woche nahm das Wetter
ein mehr winterliches Gepräge an, es kom zu leichtem Schnee-
fall und zeigte das Thermometer Nachts 3 bis 5 Grad unter
Null, ſeit geſtern heftiger Wind, mit Schneetreiben.

Das Getreidegeſchäft hielt ſich in bemeſſenen Grenzen und
haben Preiſe keine weſentlichen Veränderungen erfahren.

Weizen 174--185 Mk. Roggen 166--172 Mk. Gerſte 145
--180 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 136--143 Mk., Dotter215—255 Mk. Lein 220—235 Mk. per 1000 K. Mohn 32-34
M. Erbſen, gelb und grün, 14-18 Mk., do. Victoria 18,25
-519,50. Mk., Linſen 22--234 Mk., Bohnen, weiß, 20—23 Mk.
Viehbohnen 14,50--16 Mk. Wicken 14--15. Mk., Lupinen 10.50

12 Mk., Gerſtenwehl, weiß 18--19 Mk. Gerſtenfuttermehl
13,50- 15 Mk., Gerſtenſchrot 12--13 Mk., Graupenfutter 910
Mk., Erbſen ſchrot 12,80 13 Mk. per 100 kg.

Juduſtrie, Handel, Finauzen.
Bayeriſche 4 pCt. Prämien-Anleihe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 135 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche

Str e die Verſicherung für eine Prämie von Mk. 75
ro

aß
Stück.

Der preußiſche Finanzminiſter bat ſämmtliche Provinzig
ſteuerdirektoren auf ein demnächſt zu veröffentlichendes Urthei
des Reichsgerichts aufmerkſam gemacht, nach welchem von den
Junhabern eines gemiſchten Privattranſitlagers für
Getreide Zolldefrandationen in erheblichem Umſange dadurq
verübt worden ſind, daß ſie ausländiſchen Weizen vom Lager
zur Verſendung mit Begleitſchein Jan zwei im Genuſſe eines
Zollkontos befindliche Mühleninhaber abgemeldet, denſelben aber
demnächſt unverzollt in den freien Verkehr gebracht und den
Mühleninhabern ſtatt deſſen inländiſchen Weizen verabfolgt
haben. Da die Vertanſchung längere Zeit unbemerkt geblieben
iſt, weil eine genaue Prüfung der Frachtbriefe und eine Ver
gleichung derſelben mit den entſprechenden Begleitſcheinen nicht
vorgenommen worden iſt, ſo hat der Finanzminiſter die Provin
zialſtenerdirektoren angewieſen, den Zoſlſtellen ihrer Verwaltungs
bezirke erhöhte Sorgfalt bei der Abfertigung der von Privat
tranſitlägern herrührenden Getreideſendungen anzuempfehlen,
Auch hat der Miniſter Gutachten darüber eingefordert, welche
r en etwa zur Verhütung ähnlicher Zollhinterziehungen
zu treffen ſein werden und ob insbeſondere eine Aenderung der
regulativmäßigen Vorſchriften in der einen oder anderen Ve-
ziehung angezeigt erſcheint.

Verwaltungsſeitig werden folgende Dividenden vorge-
ſchlagen: Bremer Jnteſpinnerei und Weberei 11
(1887 10 Leipziger Jmmobilien- Geſellſchaft 9
(1887 8 Schweizeriſche Creditanſtalt s Com-
mungalbank des Königreichs Sachſen 10 (1887 9
Rheiniſche Volksbank in Köln 3 (wie 1887). Der Auf-
ſichtsrath der Leipziger Bank beſtimmte nach Abſchreibung
von 45 000 .4 auf Haus und Mobiliar-Conto 50000 .4 zur
erſten Ausſtattung eines Beamten-Penſionsfonds und 100000
Mark zur Gründung eines zweiten Reſervefonds. Der auf en
16. März d. J. einzuberufenden Generalver ammlung wird eine
Dividende von 62 (1887, 5 vorgeſchlagen. Der Ver-
waltungsrath der Bayeriſchen Handelsbank ſchlägt die
Vertheilung einer Dividende von 7 vor.

Conenursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Concurseröffnungen. Prinzlicher Domänenpächter

Rudolph Zeitz in Podruſen. Lederhändler Auguſt Langmann
in Darkehmen. Maler F. von Wille in Delmenhorſt. Schuh
machermeiſter Eduard Pittack in Eilenburg. Univerſitätsſtal
meiſter Heinrich Steusbeck in Königsberg. Cigarrenhändler
Ludwig Wiener in Liegnitz. Schneidermeiſter Wilhelm Vockel
berg in MagdeburgSudenburg. Mühlenpächter Herm. Muſter
in rn herg bei Neuſalza in Sachſen. Kaufmann Fran Liſiecki
in Poſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. Februar.

Ein tiefes Minimum unter 725 wm liegt über Dänemark,
auf ſeiner Südſeite bis nach den Alpen hin ſtürmiſche ſüdliche
und weſtliche Winde verurſachend. Ein barometriſches Maxi-
mum über 760 mm liegt weſtlich von Großbritannien. Ueber
Centraleuropa iſt das Wetter trübe mit Schneefällen und durch
ſchnittlich nahezu normalen i Schneehöhe:
Hamburg 27, Wilhelmshaven 11, Kaſſel 22, Berlin 11, Wies-
baden 10, Bamberg 11 em: an der deutſchen Nordſee fanden
geſtern Abend Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda Petersburg 13, Hamburg

1, Memel 3, Paris Karlsruhe 1. München l
Chemnitz 1, Berlin 1.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 10. Februar. Der Poſtdampfer „Bohemia“

der Hamburg Amerikaniſchen d
iſt, von NewYork kommend, heute Vormittag 10 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.7 Vervlers, 9. Februar. Die engliſche Poſt vom 8. d.

M. Abends iſt ausgeblieben. Grund: Schneeſturm im Kanal
London, 9. Februar. Der Union-Dampfer „Arab“ iſt

am Donnerstag von Capetown auf der Heimreiſe, und der
UnionDampfer „Athenian“ geſtern von Southampton auf den
Ausreiſe abgegangen.
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wenigſten keinen Theil haben. Damals, als ich von Jhnen hörte, daß Sie
uns verlaſſen und über den Ocean wollten, ſtieg blitzartig der Gedanke in mir
auf, mich Jhnen anzuſchließen, und dieſer Gedanke plagte mich unaufhörlich, bis
er in mir zu einer Art fixen Jdee wurde. Sonſt hätte ich auch wohl nicht ſo
plötzlich und gar ſo haſtig alle Schiffe hinter mir verbrannt.

„Nicht aber das Verhängniß des unabwendbaren Bankerotts, das ſo drohend
über meinem Vater hing, iſt der Grund, daß ich die Heimath verließ, nein
mein Abſchied vom Regiment war ſo wie ſo beſiegelt durch meinen Leichtſinnich geſtehe es freimüthig durch meine Leidenſchaft mit der ich in einer Art

Verzweiflung und Todesangſt Verlorenes am Spieltiſch wieder zu gewinnen trach-
tete. Das brach mir den Hals, das koſtete mir meine Epaulettes.

„Die Welt freilich ſoll und wird hoffentlich glauben, was ich bei meinen Ab-
ſchiedsbeſuchen in ſchweigender Uebereinſtimmung mit meinem Oberſten, der die
Verabſchiedung in die ſchonendſte Form kleidete, überall ausſprengte, daß ich näm-
lich nur um Urlaub eingekommen wäre, um auf Reiſen zu gehen, die ich im
Stillen ſchon längſt geplant hätte, wobei ich durchblicken ließ, daß ich ſpäter wohl
gar meinen Abſchied nehmen würde, falls das Reiſeleben mich beſonders anſprechen
und feſſeln ſollte.

„Die etwas überſtürzt erſcheinende Abreiſe motivirte ich dadurch auch
Seyffarth's gegenüber nach vollzogener Verlobung,“ fuhr Edgar, die letzten Worte
in eigenthümlicher Beklommenheit ausſtoßend, fort, „dadurch, daß ich vorgab, einen

uten Kameraden als Reiſegefährten gefunden zu haben, der nicht länger warten
önnte, und das, lieber Freund, entſpricht ja auch vollauf der Thatſache; denn Sie

hätten ja, wie Sie mir erklärten, als ich Sie am Stubbenhuk beſuchte, keinesfalls
länger mit der Abreiſe gewartet.“

„Der Boden brannte mir unter den Füßen warf Severin, der ſich nur
mühſam geſammelt und ſeinem Gefährten zerſtreut zugehört hatte, gezwungen ein.
er werden es begreifen, ſobald Sie von meinen Verhältniſſen unterrichtet
ind.“

„Nun gut,“ verſetzte Edgar, auch mir war es im Grunde recht, ſobald wie
möglich von Hamburg fortzukommen; denn dort wäre ich nimmermehr geblieben;
ſchon um peinlichen Begegnungen mit früheren Kameraden auszuweichen, hätte
ich's nicht über mich gewonnen, und überall ſonſtwo in Deutſchland wäre ich immer

in ieder Stellung der verabſchiedete Officier geblieben, den man immer
zuerſt nach dem Grunde ſeines Berufswechſels gefragt hätte, worauf ich immer
nur mit Lügen hätte antworten oder die ſchimpfliche Wahrheit eingeſtehen müſſen,
was beides gleich bedenklich und peinlich geweſen wäre.

„Mit einem Wort, ich konnte mich vorläufig nirgendwo in deutſchen Landen
ſehen laſſen, und deshalb ſchloß ich mich Jhnen an. Jn der neuen Welt habe
ich mit keinen Vrrurtheilen zu kämpfen, dort kann ich in der beſcheidenſten Stellung
aunfangen, um mich emporzuarbeiten. Mein Vater hat mir verſchiedene Empfeh-
lungen an Newyorker Handlungshäuſer aufgedrängt. Jch bin jedoch entſchloſſen,
ſie nicht zu benutzen, oder doch nur im äußerſten Nothfall.

„Vor der Hand will ich doch ſehen, ob ich nicht vorwärts komme, wenn ich
9 nur auf mich ſelbſt verlaſſe. Für die erſten Wochen reichen meine Mittel
noch aus trotz der erheblichen üeberfahrtskoſten. Die kleinen Gläubiger mußten

alle befriedigt werden, die Spielwechſel ich erzähle Jhnen das gelegentlich ein
mal ausführlich, wurden mir unter Hängen und Würgen, ſogarunter Drohungen meinerſeits, vorläufig auf ein Jahr prolongirt, v daß ich
wenigſtens Zeit gewonnen habe.
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Mein Vertrauen in die Zukunft mag etwas abenteuerlich ſein,“ ſchloß Edgar
ſeine vertraulichen Miltheilungen, „aber ich will bis zum äußerſten daran feſt
halten. Das habe ich mir gelobt in einer Stunde, wo ich ernſtlich daran dachte,
ein Leben freiwillig abzuwerfen, das allen Werth für mich verloren zu haben ſchien.
Das habe ich der Schweſter geloben müſſen, der lieben guten Henni, die mich da
vor bewahrte, daß ich mir ein Leid anthat. O, ich werde den Abſchied von ihr
und dem Vater nie vergeſſen, nie das herzzerreißende Schluchzen und den ſeltſamen
traurigen Blick, mit dem ſie mir nachſah, als ich das Vaterhaus verließ woh“
auf lange, lange Zeit.“

Seine Worte waren immer ſtockender und leiſer geworden, und jetzt wandte
er ſich tief ergriffen zur Seite, weithin öber das wogende Meer in die Ferne ſtar
rend, wo die Wolkenballen rothglühende Ränder anſetzten und ein ſanftes Glühen
über den Himmel glitt.

„Sie opferte ſich auf, um den Vater zu retten,“ flüſterte Severin mit erſtickter
Stimme, und ein verrätheriſches Zucken umſpielte ſeine Mundwinkel. Dann rafft
er ſich plötzlich auf und fragte haſtig:

„Und die Verlobung hat wirklich ſtattgefunden?“
Edgar nickte mit dem Kopfe.
„O, es war ein furchtbarer Abend,“ verſetzte er aufbrauſend, r

wunderbar beherrſchend, aber bleich wie Marmor, ließ alles wie im Traume über
ſich ergehen, ich ſaß wie auf Kohlen, der Vater unnatürlich heiter, nur
der Verlobte ſchwamm in eitel Freude und Entzücken und überhäufte die Braut
mit Aufmerkſamkeiten.

„Anch war es keine ſehr behagliche Auseinanderſetzung, die ich hernach unter
vier Augen mit dem allten Seyffarth hatte. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß die
Schweſter, ohne daß ich es ahnte, von ihrem zukünftigen Schwiegervater in ihrer
Unſchuld die Summe für mich erbat, die ich in mir jetzt unbegreiflich erſcheinendem
Leichtſinn, aber auch unter einem ſchier unbegreiflichen Unſtern am Spieltiſch ver
loren hatte, indem ſie vorſchützte, daß ich es nicht wagte, mich dem Vater an
zuvertrauen.

„Es blieb mit nichts übrig, als dem alten, übrigens ſehr freundlichen Herrn, was
mich betrifft reinen Wein einzuſchänken, ihm jedoch unter ſtrengſter Discretion ver
ſichernd, daßich mich bereits mit meinen Spielgläubigern arrangirt hätte und deshalb weder
ſeiner noch des Vaters Hilfe bedürfte. Er weiß alſo, daß jene unglückliche Spiel
affaire und meine Verabſchiedung in urſächlichem Zuſammenhang ſtehen, wird aber
natürlich ſein möglichſtes thun, um die fatale Geſchichte zu vertuſchen.

„Er legte überhaupt eine beinahe rührende Theilnahme für mich an den Tag,
nachdem er ſich aus ſeiner erſten Beſtürzung erholt hatte, erklärte immer wieder,
daß mein Schickſal ihm ſehr nahe ginge, daß ſein Sohn nun erſt recht nicht von
der Schweſter laſſen würde, und bot mir alle möglichen Hilfen an, um mich in
meinen hoch und heilig gelobten Vorſätzen, der ſolideſte Menſch von ver Welt und
vielleicht gar ein tüchtiger Kaufmann zu werden, wie es der Wunſch meines Vaters
immer geweſen, zu unterſtützen und mir in meinem Fortkommen in der Neuen
an r zu ſein. Jch aber lehnte dieſe Anerbietungen freundlich, doch

eſtimn.t ab.“
„Und der Sohn des alten Seyffarth wird als Aſſociéè in das Geſchäft Jhres

Vaters eintreten fragte Severin, beklommen vor ſich hinſtarrend, „ich glaube,
Sie ſprachen einmal davon.“

„Nach der Hochzeit erſt,“ verſetzte Edgar, „es iſt das beſonders verclauſulirt,
wie Sie begreifen werden. Papa erfreut ſich ja Gottlob eines unbegrenzten Ver
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Van Houten's Cacao.
Bester mm ceraue Pilligster. m

Zweite Veilage zu. 36 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 12. Februar 1889.

Veberall zu haben in Büchsen à

3.30, Rm. 1.80. Rm. O. 95.
[45

Maupt- Niederlage von van Hountem's Cacao bei A. Krantz Nachf., Halle aS.

Bank-, Commissiolr,

Brüderstrasse 5.
testen Bedingungen.

Capitalisten
bringung ihrer Gelder.

Haus und Grundhesitzern
m wir n pi othekenwechsol

und krivatgelder.unter bar aub, (ap I Tundugeten Conditſonen

Vermittelungen

z.
werden streng reell gehandhabt.

e ennnt 5Dupuis Klaube
Uypotheken- und Assokuranz-Geve häft,

Wir übernehmen die Ausführung sämmtlicher in
das Bankfach sehlagender Geschäfte zu den coulan-

ſßinden dureb uns stets beste, sicherste und kostenfreie Unter-

im An- und Verkauf städtischer sowie lündlicher Grundstüoko

L

Gold u. Silberwaaren-
Ausverkauf

unter Fabrikationspreis nur noch bis 1 März.

Eelim. Baumannmn,
Leipzigerſtraße 13.

6378)]

Fabrikaten vorziebt.

Hallenser Kakao
steht noch immer uniibertroffen da in Wohlgeschmack, Löslichkeit, Reinheit und natürlieheAromna der Kakaobohne, ob Kalt oder warm. Voillendetste Fabrikation und Anwendung

besten Rohwaterials erklärt, dass Jedermann, der einen Versuch mit Hallenser Kakao macht, denselben andern
Die Garnutiemarke deutscher Schokoladenfabrikanten bürgt

Güte und Reinheit des Fabrikates.
Eionzel- Preise von 2 4-3,20 per Ko.

Schokoladenfabrik von r. X Sönhne.
Biſigste und beste Eisentrager

bilden die nicht ausrangirten, wen gebrauehten
235 mm. (9 Zolh) hohen Hartwich-

EFisenbahnschienen,
gehr vortheillhaft zu verwenden als Gewölbeträger, sowie für Geleiserweeke, Durchläesee,

Laufkrähne, Sechiebebühnen u. s. W.
Dieselben, von mir eingeführt, haben sich seit 19 Jahren bei Bauten jeder Art otreng be-

leſechem Gewienht durch viel beesseres und sehr 2ähes Material nach-
higer, als T-Träger, und ausserdem sehr erheblich billiger.Grosses Lager, s0ſortige Lieſerung?!

Prospecte und praktische Vorschläge auf Grund der Bauzeichnung kostenlos.

Otto Weitecoh. Halle
Ingenieur und Fabrikbesſtzer.

währt und sind bei
weislich 20 h trag

S

inter Dollmapns,

Gerichtlicher Ausverkauf.
W Nur noch kurze Zeit. W

r Dienſtag, u. Mittwoch kommen von der W. Fürsten-
berg Wint ſt die W großer Auswahl vorräthigen:

inter Kindermäntel,

Cement, feuerfeſten,C r n e n CCement, Portland,
I Cement, Roman,Cement, Stettiner, Cement, ſchnellbindenden,

Cement, langſambindenden,
haben ſtets friſch am Lager und

u Eil. Lincke Ströfer.
(hydraul. Kalk),

Cement, u. Tonnen
[5222

Cement, Puzzolan,
Cement, in Saleen,Cement, in Säcken,

liefern jedes Ouantum beſtens

Winter-Jacketts, Regenmäntel, Sommmerjacketts,

darunter Confirmandensachen, Winter-stoffe zu ſehr billigen Preiſen Verkau
Ferner ſollen an gleichen Tagen die Vorräthe von

Posamenten,Knöpfen u. ſonſtige Kurzwaaren
ausverkauft werden.

Geöffnet: Vormittag von 9 bis 12, Nachmittag von 3--5.

Franz Concursvervalter derKrug. W. Pürstenberg'ſchen Maſſe

erlbesätzen, Perlornaments,

[6579

Das Jpecialgeſchäft für Zeichenmaterialien
Mauergaſſe 3

empfiehlt ſein zu jeder Zeit reichhaltiges Lager sämmntlicher Vtensilien
in Waaren 1. Qualität.

Bretschneider.

5 bende Kpeisoſartoſein Verkauf.

Jm Auftrage eines größeren Rifterzutes Schlesienshabe ig ende Sorten und Mengen Kartoffeln zu verkaufen Apfelsjnen, Größe der Frucht in

tr. per Stärkegebalt einem 5 Kilo-Körbchen froſtgeſchützt100 Daberſche 21 verpackt. verſendet für 3 Mark porto
1000 Richters Jmvperator 29 rei in bekannter Güte die Admini250 Kornblume tration des „Exporteur“ in Trieſt.200 VBelkersdorfer 18 Zitronen 40—50 Stück 2,70.130 Odin 21 Neue NMalta- Kartoffeln 5 Kiloeitel e a re70 gelbe oſen a 930 rothe g 17 Alles portofrei!50 Zuckerkartoffeln 21und ſtehen von den vier erſten Sorten Proben zur Anſicht. Letzate Kölner
Anfragen u. Preis zu erfragen bei [6616 ombau- Lotterie

G Scronhs,Große Ulrichſtraße 24.

Biut-
3050 Stück je nach

Zieh. bestimmt 21.--23. Febr.
t nupfgeſägewinnev. 75000, 30.000 do

6000, 5a3000, 12 à i500 ote.

[6588

Kein Huſten mehr!
der Tauſende

ihre Wiederherſtellung bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, auch Athemnoth
bei dem Gebrauche

rühmten, ſogar ärztlich J lenen Carl Koech'ſchen Kylebel-Bonbons,
Herrenſtrafe 1 undLeipzigerſtraße F. F

Lindenſtraßen Ecke.
Seeger, Bragehprger t C. Kaiser, Schmeerſtr. 24 und Leip-

Albert Trautwein, Ulrichſtraße 30. A. Steinbach,

Die unſchätzbare wohlthätige Wirkung der Zwiebel,

verdanken, findet ein glänzendes Zeugniß

Jn Packeten zu 30 und 50 Pfg. bei Carl Koch
in den Apotheken Helmbold Co.,mann am Markt. G. Kuhnke,

grobeAdler Lregerie Königſtraße 16. J. R.
Nonk e Lorenz, Steinſtraße 62.

A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
L. Harniseh, Giebichenſtein [6227 Aufführung am 2. März [6612

B. Nun ja, meine Frau iſt 24 Jahre alt geworden, A. Dann bitte ich Sie und Sie geſtatten mir auch
Rechenfehler. feiert alſo heut ihren 25. Geburtstag. zu lächeln dieſen gegenwärtigen Feſtesſchmuck eiligſt als

A. Guten Morgen, lieber Freund! Ah, was iſt denn das
Sie haben ein Familienfeſt? Einen Geburtstag? Darf ich
gratuliren?

B. Meine Frau begeht ihren 25. Geburtstag; daher der
feſtliche Aufbau.

A. Da nehme ich von Herzen theil und wünſche das
Beſte. Aber wie? den 25. Geburtstag Jch meine mich
zu erinnern, daß Sie mir gelegentlich mittheilten, Jhre
Gattin d 6 Jahre jünger als Sie, und Sie haben vor
kurzem das 30. vollendet.

Strässner, Bernburgerſtr. 13.

G

der be

Kauſ-
Otto

DeutſcheHilitärcdiengt-Ver cher ungv- Anstalt

in Hannover.
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete

unter n der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk
ſam gema Zweck derſelben: Weſentliche V erminderung der Koſten desein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, änterſtüging von s I Lriehung 21--28.
ſoldaten. Verſorgung von Jnvaliden.
niedriger die Prämie.

23,000,000 Capital
Jahreseinnahme 5,500,000;113.000; Dividendenfonds 562,000.
Direction und die Vertreter

Je früher der
m Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 Knaben mitLlains Ende 1887: Verſicherungscapital 90,000,000

Garantiemittel 15,000,000: IJnvalidenfonds
Proſpecte c. unentgeltlich du die

iieinster Gewinn M. a
d. Tewin, à M K.ewin, Berlin ä

16 S 16.I Porto und Liste 30 Pfg. m

ölner Dom n u-
Lotterie.

re Februar.eitritt erfolgt, deſto 1635275,000 Mark baar
Loose à 3 Mr.

Porto und Liste 30 Pfennig.

sinmg-Acacdh

A. Ah ſo, da rechnen Sie den Tag, an welchem dieſelbe
geboren wurde, mit.B. Ja freilich.

A. Und dennoch mit Urrecht.
B. Wie ſo? Das iſt hier landesüblich.
A. Sehr wo

wirrender Miß
B. Da bitte ich um Aufſchlu
A. Recht gern.

r und doch iſt dieſer Gebrauch ein ver
rauch.

Es handelt ſi ſt ich darum, was man unter

eburtstag verſteht.
B. Jch muß lächeln. Zweifelsohne den Tag der Geburt.

Dienstag 6 Uhr Veb. Vomesenuie, F. isenherdt,Berlin C., Rochstrasse 16.

durchaus unbegründet wegzuräumen; denn ſchwerlich iſtJhre Gemahlin er Peben geboren worden.

erzeihung! Jch ſehe wohl, ich habe mich ungenauws t und muß, um vor dem Secirmeſſer Jhrer Dia

lektik zu beſtehen, mich ſchärfer faſſen. Alſo: der Geburts
tag iſt der Jahrestag der Geburt.

A. Ah, das iſt etwas 833 anderes. Und wann iſtdieſer Tag in dem theuren Leben Jhrer Gattin zum erſtey
Male eingetreten

B. Als dieſelbe ein Jahr alt wurde.
A. Und wie oft hat er ſich ſeitdem wiederholt?
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Preuß. Lotterie-Looſe.
1. Klaſſe 180 Lotterie (Ziehung 2. u. 3. April 1889) verſendet gegen BagrOri dgle ro I. e à 114, à 57, à 28.50, 14.25 Mk.
(Preis für alle 4 Klaſſen. à 240, à 120 e ä 60, à 30 Mk.), Antheile
mit meiner Ünterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen OriginalJöoſen pro
I. Klaſſe: à 10.40, 10 à 5.20, z à 2.60, e à 1.30 Mk (Preis für alle
4Klaſſen: à 26, ,0 à 13, 1 à 6.50, ca à 3.25 Mk. Amtliche Gewinnliſten
für alle 4 Klaſſen 1 Mark. Carl Uann, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8. V.
Neuenburger Straße 25 (gegr. 1868). [6626

Bekanntmachung,
betreffend die Zurückſtelung und Befreiung Militairzſlichtiger von dergktiven Dienſtpflicht, wegen häuslicher eng

in der Stadt Halle g/S.
Diejenigen Militairpflichtigen reſp. deren Angehörige, welche Anträge

auf Zurückſtellung oder gänzliche Befreiung vom Militgirdienſte wegen häus
licher Verhältniſſe 2c. zu dem Anfangs des Monats März beginnenden Er-
ſatz Geſchäft anzubringen beabſichtigen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe
r unter Benutzung der hierzu amtlich vorgeſchriebenen Formulare biszum 15. d. Mts. im Militair Büreau, Zimmer Nr. 7 im Holizeigebände

woſelbſt auch die Formulare r erhalten ſind einzureichen.
Ganz beſonders muß hierbei hervorgehoben werden daß nach der

Aushebung der Militärpflichtigen angebrachte Anträge nur dann berück
ſichtigt werden können wenn die maßgebenden Gründe der Anträge erſt
nach der Anshebung der Betreffenden hervorgetreten ſind. [6302

Halle a. S., den 2. Februar 1889.,

Der Civil- Vorſitzende der ErſatzCommiſſion
der Stadt Halle a. S

gez.: Staude.
Ausſchreibung.

Die Erd und Maurerarbeiten und die Lieferung des Kalkes und Saale
ſandes zum Fundament und Oberbau der an der Dreyhauptſtraße zu errich
tenden Bürgerſchule, veranſchlagt auf 50071 Mark, ſollen im Wege der Wett
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag den 18. Februar ds. 8. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte r woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen Mi
ausliegen, auch die Verdingungsand chläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 8. ebruar 1889.
Der Stadtbaurath.

Lohauſen.
Den Beſitzern von Obſtbäumen werden die Beſtimmungen der Verord-

nung der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 28. März 1852, betr. das
Reinigen der Bäume von Raupen und Raupenneſtern mit dem Bemerken in
Erinnerung gebracht, daß gegen diejenigen, welche bis zum 15. März er. das
Raupen ihrer Obſtbäume nicht bewirkt haben, Strafmaßregeln nach 8 368 ad 2
des Reichsſtrafgeſetzbuchs in Anwendung gebracht werden müſſen.

Halle a. S., den 1. Februar 1889.
Die PolizeiVerwaltung.

Verdingun
0

Die nachſtehenden, für den Umbau der e ehe zu Delitzſch nach

gen Plänen des Geheimen Regierungsrath Haſe in Hannover erforderlichen
Arbeiten und Lieferungen, und zwar:

1. Maurerarbeiten veranſchlagt zu 10735 Mk. 35 Pf.

2. 23393. Sandſtein- Material z3054 16
4. Zimmererarbeiten 6610 53ſollen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden.

rift des er mnaun kg genſyandesVerſiegelte Angebote, mit der Aufſch
verſehen, ſind bis zum 28. Februar 1889, Vormittags 11 Uhr an den
unterzeichneten Gemeinde-Kirchenrath zu Händen des Superintendenten Hahn 2
hierſelbſt einzureichen.
Die Verdingungs-Unterlagen liegen bis zur Verdingungsſtunde in der
eit von 8 bis 11 Uhr Vormittags und 2 bis Uhr Nachmittags wochen

täglich bei dem Superintendenten zur Einſicht aus. [6593
Delitzſch, den 8. Februar 1889.

Der GemeindeKirchenrath.
ahn.

Bekanntmachung.
Vom 4. März er. ab verkehren die Lokal Perſonenzüge L1 und L2

vie folgt:
L1, Halle ab 4 Uhr 25 Min. m Zeipria ab 4 Uhr 30 Min. Morg.

Leipzig an 5 29 Halle an 6 30und halten wie bisher auf allen Zwiſchenſtationen.

Magdeburg, im Februar 1889

Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.
(Wittenberge-Leipzig.)

Berirk des Kömigl. Pisenbahn-Betriebs-Amts

(Wittenberge- Leipzig).
Umbau Bahnhof IIalle.

Am 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem Berlin-An-
halter Güterbahnhofe 900 Stück alte Bahnſchwellen öffentlich meiſtdietend
verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. [6384
Halle a,s., den 1. Februar 1889.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
(Cöthen Leipeig).

Holzverkäufe in der Kgl. Oberförſterei Wormaur.
Es ſollen öffentlich verſteigert werden: [6641
I) Donnerstag, den 21. Februar er. auf dem Schlage Jagen 69,

Schutz-Bezirk Tornau II. 1) von Vormittag 10 Uhr ab: 145
Seoen zit 176 fm, 5 rm Nutzſcheite, 77 Buchen mit 87 km, 3 Kiefern
mit 5 fm.

2) von ppr. Nachmittags 2 Ubr ab die dazu gehörigen Brennhölzer:
140 rm Eichen-Scheit, 21 rm Knüppel, 23 rm Buchen-Scheit, 38 rm
Rez rm Kiefern-Kloben, 3 rm Knüppel, ſowie 440 rm div.

eiſig III;II. Sonnabend, den 23 Februar er. von Vormittags 10 Uhr ab im
Gaſthofe zum Wachtmeiſter. s1) aus dem SchutzeBezirk Bauerhaus Jagen 125: 15 rm EichenScheit,
4 m Buchen-Scheit J rm Knüppel 52 rm KiefernScheit. Jagen
135: 17, rin Eichen-Scheit, 78 rm Knüvpel, 47 rm Buchen-Scheit,
60 rm Knüppel, 45 rm Kiefern-Scheit Totalität: 92 rm Kiefern
Knüppel. Jagen 12: 1 Eiche mit 1,32 fm, 5 Buchen mit 4,41 fm,
8 rm EichenNußholz, 27 rm BuchenNutzhoiz, 6 rm EichenScheit,
5 rm Knüppel, 106 rm Be uchenS in 6 rm Knüppel.

2) aus dem Schutzbez. Tornau II, Jag. 84a, 152 rm EichenScheit,
16 rin Kuüppel, 251 rm Buchen-Scheit, 25 rm Knüppel, 57 rm Kie-
fernScheit,.
KiefernScheit, aus der Totalität: eine Quantität verſchied. Brenn-
hölzer und 675 rm div. Reiſig U.

[6602

Jag. 1142, 30 rm Buchen-Scheit, 12 rm Knüppel, 15 rm ka

Veoranntmachun a
unſer Genoſſenſchaftsregſſter iu No. 7 bei e un e

Verein für Burgſcheldu und Um
egend zufolge T ung vom 31.Jawiar 1889 heute Folgendes eingg

tragen: [6Den Vorſtand bilden
ulins Laengericht,
arl Hickethier und

Louis Beher,ſämmtlich zu Burgſcheidungen.
Ouerfurt, den 2. Februar 1880.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung IL

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzung
in den Gräben und auf den Böſchungen
in gei8; MNuerengſer KreisChauſſee

au9 nnerſtag d. 21. Februar,

Vormittags I Uhr
im Gaſthof „zur Linde in Beesen-
Iaublingen Termin anberaumt und
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Berpachtung auf
die 6 Jahre von 1889 bis 1894 ge
ſchehen ſoll. [6636Die Verpachtungs Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht.
Der Kreisaussehuss d. Saalkreises

C. von KrosigkK.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzung

in den Gräben und auf den Böſchungen
der TrothaPlötzer Kreischauſſee iſt auf.

ttwoch, den 20. Februar 1889
Vorm. 11 Uhr im Rothen Hauſe bei
Nehlitz Termin anberaumt und werden
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge-
laden, daß die Verpachtung auf die 6
foghre von 1889 bis 1894 geſchehen
öll.
Die Verpachtungsbedingungen werden
im Termin bekannt gemacht. [6571
Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.

V. Krosighk.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Ver-

pflegungs Gegenſtänden und Reini-
gungs aterialien für das Lazareth
per J. April 1889 bis ult. März 1890als Brot, Semmel, Victuaglien, reich

Milch, Bier, Seife 2c. ſoll im Wegeder öffentlichen Submiſſion an den
Mindeſtfordernden, ſowie die Abnahme
der Küchenabfälle, Knochen und Brot
reſte an den Meiſtbietenden vergeben
werden.

Die desfallſigen Forderungen und
Gebote ſind bis zum
25. Februar er. Vormittags 10 Uhr
auf unſerem Büreau
reth Zimmer 17, woſelbſt zu dieſer
Zeit der Termin abgehalten werden
wird, verſiegelt abzugeben.

Die Bedingungen ſind dgelpſt Vor
mittags zwiſchen 9 und 12 Uhr und
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr zur Ein
ſicht und Unterſchrift für die Unter
nehmer ausgelegt.

alle a/S., den 5. Februar 1889.
önigliches GarniſonLazareth.

Rittergut in Niederschlesien,
Wegen andauernder Krankheit in der

re verkaufe ich mein in Nieder-
chleſ. gelegenes Rittergut, StundeChauſſee von Bahn u. Zuckerfabrik, ca.

970 Morgen (100 M. 2 u. 3 ſchür.
Wieſen, 100 M. Wald, Reſt Acker in
hoher Kultur, faſt durchweg Rüben- u.
Weizenboden.) Lebendes u. todtes Jn
ventar übercomplett. Gebände tadel-
los. Herrſchaftl. Schloß. Vorzügl.
Jagdbeſ. Faſanen. Preis 160 Thaler
vro M. Tauſch ausgeſchloſſen. Agenten
bleiben ohne Antwort. Offerten unter
S. V. St. 777 poſtlagernd Liegnitz.

Gasthof.
Jn unmittelbarer Nähe des

hieſigen Bahnhofs Magdeburger
ſtraße Nr. 1 d. habe ich einen
neu erbauten Gaſthof mit großer
Reſtauration u. ca. 50 Zimmern,
ComptorRäumen, Niederlagen,
Kellereien, Speicher und für
ca. 30 Pferde Stallung zu
verkaufen oder zu verpachten.
Rob. uscher, Halle a. S.,

Wuchererſtraße 20 b.

Kinderschlitten
alle Sorten ganz billig verkauft [6584
Syrigzwinser 6. Brunöswarte 10 b.
Daſelbſt ein gebr. Bockſchlitten z. verk.

Dampfkeſſel, Ober u. Unterkeſſel, ca.
45 Om Heizfläche, 4 Atm. Ueberdruck,
Beſichtigung jederzeit geſtattet, ſtehen
veränderungshalber preiswerth zu i

ufen.
uckerfabrik Sborg, Act.-Geſ.

b. Meuſelwitz S.-A.

Fünf guterhaltene, betriebsſichere j

Haus für Specialärzte.
Jn unmittelbarer Nähe der Bahn

iſt ein er ſolid erbautes Haus,welches ſich ſeiner Lage und Einrich
tung entſprechend für Privat-Klinik
vortheilhaft eignet, umſtändehalber zu

verkaufen. [6618Reflectanten wollen Adreſſen unter
H. 16 an die Exped. der Hall. Ztg.
gelangen laſſen.

Gastwirthschaft Verkauf.
Jch bin willens, meine Gaſtwirthſchaft

u verkaufen m. ſämmtl. Jnv., 15-1e Garten u. Kegelbahn,
rankheitsh. e W übernehm. Feſter.

Prs. 9000 Thlr. Wo? ſagt d. Exp. d. Z.

Brennhol Verkauf
Montag, den 18. Februar 1889

ollen von Vormittags 11 Uhr ab in
em Wackermannmn' ſchen Gaſthofe
u Rotha nachverzeichnete Brenu-
ölzer a. dem Unterforſt Bodenſchwende

der gewerkſchaftlichen Oberfoörſterei
ne öffentlich mei averkauft werden. [660Hauung Lochstamm.
ca. 552 rm gut Buchen-Scheitholz,

9,5 „anbruch
20,5 gut Eichen
71,5 „anbruch
0,5 gut VBVirken- z1.5 „anbruch

83,5 ſtarke Buchen Knüppel,
17,0 e Eichen250.5 Laubholz-Heckeknüppel.

II. Hauung Grosse Seegk.
ca. 209 rm gut Bucheu-Scheitholz,

5 „anbruch
2 gut Eichen-
1 Gemiſcht-1, anbruch Birken 353,5 ſtarke Buchen -Knüppel,

ichen
Gemiſchte-

III. Hauung Langewand,.
Totalität.

ca. 2,5 rm gut Buchen-Scheitholz,
0,5 „anbru
o ſtarke Knüppel.Der Herr Förſter Mnerker auf

Bodenſchwende und der Heckevoigt
Mohr zu Rotha ſind beauftragt, die
hier verzeichneten Hölzer auf voraus-
gegangenen r vorzuweiſen.

ie Hauungen liegen alle gut zur
Abfuhre und zwar in nächſter Nähe
des Forſthauſes Bodenſchwende.

Käufer des Kaufpreiſes glei
Termine anzuzahlen hat.

Wipvpra, den 6 Februar 1889.Der Oberförſter

Armbruster.
derte d. 15. Februar Vormittags

10 Uhr ſollen auf den zum Rittergute
Lochan gehörigen, bei Raſſnitz gelegenen

Wieſen 3 6617ca. 300 St. Sfährige Pappelſtangen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

edingungen werden im Termin be
kannt gemacht.

Auction.Dienſtag, den 12. d. Ms., früh 11
Uhr verſteigere ich im Schüler' ſchen
Reſtaurant in Erdeborn zwangsweiſe
gegen Baarzahlung:

3 Ballen ungebrannten Kaffee,
2 Säcke ca. 4 Ctr. Zucker,
1 Preſchwagen.

Müller,
6581] Gerichtsvollzieher
h

Bei Eröffunng des Termins werden Näheres ertheilt
die Verkaufsbedingungen vorgelefen D
und wird hier nur bemerkt, daß jeder Schleſien.

im Auf dem Rittergute Wilerode bei

1 Oſſene und geſuchleStellen

Zur gefl. Heachtung.
Bei allen Aufragen in Bezug der

Jnſerate, über welche die Expedition
Auskunft ertheilt, bilten wix zur Rück
autwort 10 Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,

7 da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtelr.

Stelleugeſuche

und Angebote
bees die weiteſte und zwecken

rechendſte Verbreitung durch

Hallische
luseratenblatt.

Frlerate. die 5geſpaltene Petil

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße

angenommen.

Ohberveorwalter-Stellegesueh,
Suche für einen gebildeten jungen

Manun, der ſeit 3 Jahren als Ver-
walter bei mir thätig iſt u. den ich
auf das beſte empfehlen „zum 1.
April oder früher eine möglichſt ſelbſt
ſtändige Stellung auf einem größeren
Gute. Zu näherer Auskunft bin

gern bereit. [641O. HertwiRittergut Gotha bei Clenburg.

Einen verheiratheten Aufſeher ſucht

um 1. April „([6537omäne Schönewerda bei Artern
Zwei Oberſchweizer, verheirateſtützt auf gute einſt u

Slelung, einer für ſofort, und 1. April

zu einem Viehbeſtand.weizer Manß
rößeren

om. Zeipan bei Hansdorf,
[6640

ei

ettſtedt wird eineSenhiet vie ſelbitſtan ig zu wirth

ſchaften verſteht, geſucht. [6648
Land Stadtwirthſchafterigehn amſels, Meta Stren

mädchen u. Kinderfrauen erhalten

tellen durch leRanniſcheſtr. 19.

R Mehrere Köchin, Haus undgtubenmädchen änd, ſof
nd 1. April in ff. Häuſern gute3 Stellen dch. Frau Klar, kl Fe

BA Sqlamm gen
Ein ordentlicher re De zter

wird geſucht.

Mamſellſtelle-Geſuch.
Eine junge Mamſell, welche in allen

Branchen der Jand wiriveg
dert und noch auf einem rer
Stellung ſich befindet, ſucht zum I. Aper. auf einem Rittergute Stellung

Gefl. ferten beliebe man an den
Geſchäfts-Agent Carl Fifeoher in
Zeitz zu ſenden. [6627

Die zum Rittergut Oberröblingen
a. H. gehörige Mühle iſt zum 1. März
d. J. zu verpachten. Dieſelbe iſt voll
ſtändig umgebaut, au
Zeug den Auforderungen der Jetztzeit
entſprechend durchweg erneuert. Pacht
liebhaber wollen ſich behufs Beſichtig-
ung der Mühle auf hieſigem Rittergut,
wo auch die Pachtbedingungen zur
Einſicht ausliegen, melden und Pacht-
en bis zum 20. d. Mts. an den

unterzeichneten ſchriftlich einſenden.
Oberröblingen a/H. d. 8. Febr. 1889.

M. Schmid,
Kreisrichter a. D.

hartes u. weiches in Fuhren frei Haus

empfiehlt 6408H. Werther, Mötzlicherweg 4.

Wagenkauf.
Ein gebrauchter, noch im guten

ſtand befindlicher, halbverdeckter Kut
wagen wird zu kaufen geſucht. Ge8 b. u. E. F. poſtl. Zöſchen zu

[6595

s hochtragende Küheſtehen zum Verkauf e
Obertentſchenthal 63.

ch das Gehende 1

Kleingemachtes Brennholz, v

Ein anſt. geb. junges Mädche
welches in der AiPrwirtpſchalt u
der feinen Küche erfahren iſt, wird zum

April als Stütze der Hausfrau auf
ein größeres Stadtgut geſucht. zſolche Bewerberinnen wele ch m
den, welche im Beſitz der eſen eug

niſſe ſind. 6599Gefl. Off. unter R. R. poſtlagernd
Zeig, Prov. Sachſen.

Eine erfahrene Kinderfrau ſucht auf
ſofort oder a 1. April cx. 6594Frau Rechtsanwalt Roch,

Sondershauſen.
Mamſellſtelle auf Rittergut u.
ederstedt iſt beſetzt. 6600

Vermiethungen.

äumi rr

Eine Wohnung, hohes Parterre500 eine desat. Beletage zu 600 2
mit Garten, geſunde Lage, zum 1. April
oder früher e beziehen. [6

Näheres Liebenauerſtraße 15.
Leipzigerstrasse 71 5 Stuben,

Kammer, Küche re., zum Abvermiethen
geeignet, per April zu vermiethen.

B. Dreiundzwanzig Mal.
A. Eins plus dreiundzwanzig macht vierundzwanzig.

Sie ſehen, es beruht lediglich auf einem Denkfehler, wenn
man den re der Geburt als „Geburtstag“ mitzählt, ſo

ich das auch ſcheint. Denn der Tag der Ge
urt „blüht einmal und nie wieder“.
B. Er bryaftig Sie haben recht.
A. Es iſt das ein ähnlicher Rechenfehler, wie er auch

in Bezug auf die Zeitrechnung vorkommt. Ich erinnere
mich lebhaft, daß am 1. Januar 1880 ſelbſt angeſehene
Zeitungen Leitartikel ſchrieben, in welchen ſie das geſchie
dene Jahrzehnt abdankten und das neuangebrochenene be-
zrüßten, als ob der Zehner mit 0 und nicht mit 1 anfinge.

Und was gilt die Wette: am

(Kö

Literariſches.
Man ſollte es nicht für möglich halten, um denbilligen Preis von 1 Mark in en eine

des Wiſſenswerthen, Schönen und
zu können, wie es beim neueſten Heft von „Vom Fels
zum Meer“, herausgegeben von W. Spemann

uten vereinigt ſehen

jeher war „Von Fels
1. Januar einer gediegenen Fami

ln. Ztg.) der
wir in dem ſoe
lich vereinigt.

ſolche Fülle

nehm zu verkürzen,
redi

Als aber 1881 am 1. Januar wirklich das neue Jahr- girt von J. Kürſchner, thatſächlich der Fall iſt. Von
zehnt begann, da war niemand, der ſich deſſen z
bewußt wurde.
1890 erleben wir denſelben ſeltſamen Jrrthum wieder.

zum Meer“ darauf bedacht, neben
lienlektüre den Fragen der Zeit, den

neuen Errungenſchaften auf dem Gebiete der Technik undForſchun r Intereſſe zuzuwenden und ſo finden

en ausgegebenen v alles wieder glück
Der Schluß von Wi

Novelle „Der hinreichende Grund“, Baron v. Perfall's
Erzählung „Das Erdmannshaus“, die Fortſetzung des
Romans „Das Haus Montague“ von Möllhauſen bieten
Stoff genug, um die Abende bei der Lampe Schein ange

ichert's anſprechender

Jn „Das Land der Kirgiſen“
verſetzt uns Brughſch-Paſcha; mit Sitten und Ge

W
4

Auf r
uns nag
über we

Frau
Commer
Voß 15
meiſter H

Co



Martha-Hans.
Auf unſere Bitte im December ſind

uns nachſtehende Geſchenke zugegangen,
über welche wir hierdurch quittiren:

Frau derer Hübner 100 M., Fr.

S. Pollak
91 Leipzigerſtr. 91

offerirt:

Die 14 eng derVereinigung der Steuer- und Wirthschafts- ßoforwer

wird am 25. Februar 1889, Morgens 10 Uhr, zu Berlin
im Saale des Architektenbauſes, Wilheim Straße 92/93

ienra 50 M., Frau v. Wer r lautet: ee e J fattkinben. 1. r g. au rin und i i r der n ſeäels z fas Große it ital. Maronenmeiſter 2. 73 ndli T beſitz in dem Entwurf eine erlichen Geſetzbuches fürJ nſ R. Drvander 3 M. Herr H das Deutſche Reich, insbeſondere dinſi is, ſeiner a erſg chuldung. ehe foſhile M. Prof. G. H. 2 M. Fr. Ober 3. Die Stellu c Jantrirtbſegt rig lters- und Jnvaliden-Verſicherung. Größte be 55
dirgermeſter Stande 2 geſt. 3 a Auskunft über alle den e ch der Seneawerſammlung betreffenden Anfragen ertheilt der Sekretär p.
h gerteckert kädt. per e verr Stephan, Berlin SW. 11. [6609 Feinſte franz Wothatineg

pflaumen p. Pfd. 50, 75 u. 10019 M., Buhhändler Rei etr. geſchälte Birnen p. Pfd. 75Kaufmann H. Arnold 5 M., So

in T Cantor g M. Frl. i re Beſte l fetFran ec ſd. 6020 Commerzienrath t Goldbrürellen ven Longreg Deutſcher Zandwirthe. eacgo. r rchho 18 orgeus r, wird die auptverſammlung37 lege n Am 36. eben de St diteltendeiſes zu Verlin, Wilheim Straße 92/93, Saeſe gen2 M., Buchhändler Kegel 40 Wandſprüche mit folgender m n abgehalten werden: Vei Abnahme von 5 Pfd. ab
e St Sorſerderſe r er Landwirthſchaft zu dem Entwurf des neuen bürgerlichen Ge- entſprech. Preisermäßignug.u Fr. tiete ha i 3. gee Se sergeer Vlez europaeus und ſeine wirtbſchaftliche Bedeutung für ge den n r don

den Sand Pfd. an 4 dSchürzen, Rentier H. Simon Wecken n. Wucher auf dem Lande und ſeine Bekämpfung. Pfd. 50ſonſtiges Gebäck zu Weihnachten Alle Linie Und Freunde der Landwirthſchaft werden zum Beſuche eingeladen. See r 8
Den ſyondiichen Gebern ſagt herzlich WMitgliedskarten ſind ſchon vorher beim Sekretair Herrn Stebhan, Berlin S. W. 1I1, Köpig; Eſſigpſlaumen d. Pfd. 30

ſten Dank. Der Vorſtand gräher-Straße 41, zu haben. [66 Rothe Rüben p. Pfd. 30 4j Heidelbeeren P. n Fl. 75Grüneiſen. r doI Alle Sorten einger Haasenstein 0 Vogler, uns7 W s Brüderstraese 6 4. S 2 in GSläſern ne Doſen zu3 Annoncen- Annahme S grosse Märkerstrasese 27 I. Engros Preiſen.
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslande m Annoncenannahmez li itung u. alle hieſigen und auwart en Zeitungen. U 8 P 11 Kk,2 Eckläden mit Wohnung, Lagerruum c. zu 700 u. 600 ſt Houitche Je inkerb brochen gebſfnet von 8—-7 U r gen a o 0

x war Stub., 2 K., K. Speiſek. c. zu 460 u 400 Chuſerveuſabrit andi do. e e n t J k f. mm DelicateſſenGroßhandlung,Sech wetsehicestr. 245 ſogleich zu verm. Näh. “Mauergaſſe 2. m Gu SVEP U e 91 Leipzigerſtr. 91.
v. 400 M.. in vor Ein junger Mann mit genügender Das zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzer Schulze zuhin Ut Culturzuſtand, Schulbildung, möglichſt Sohn eines

nadolf Mosse, m s
[66321

Isoden, mit guten Gebäuden, in beſter nen n als Lehruns Unter 5in. Zedruar 1839 Vornittags 10 Uhr im Steinthorph e Vochhenſtraße
ſatz u. ſehr gutem Verkehrsgebiet,iſt Familien verhältniſſe halber preis

werd A ter G. mit micht zu großer Familie, der in allen e1824 gef. fiel r mogse, Zweigen der Gärtueret genügendeß z Paschlanm in Cöſſeln, ertheilen nähere Auskunft, auch ſind v

ft Stellung erhalten. Schrift-nStrohdecken a en mit Zeugnißab- Hall C a. S e am 29. Januar 1889.zu Frühbeetfenstern ehe a. S Der Juſtizrath Schlieckmann. Vorstellung.

Lage Thüringens, unmittetbarer 1921 bef

Röſen ſchen Gaſthofe zu Stumsdorf n van
werth zu verkaufen. Ca. 240 M. Ein lediger od. Gärtner S

/S. ſe491 r beſitzt, kann bei gutem bei ihnen
9

ſind ſtets abzugeben [6409 Hanusv erkanuf. wen unſer Tenielens- Familie Godayon,
Ein zu Halle a/S., in der Albrecht aren- u Confections-Geſchäft duchen t wir zumen t Antritt per 1. m oder

See ne Walhalla Theater.Nähe der Bahn, mit Ab Brüderſtraße r

NPVachtland können mit übernommen verheiratheter u Sache eng in Moeſt und Heute gr 08808 konzert

r n ch nen t bei dem Unterzeichneten die Bedingungen einzuſehen Spezialitäten-

Rittergut Beesen. Kellner Lehrling rig arg eutruppe, 9 ofkünſt
Gärtchen i bei einer Anzahl ſpäter bei ſt ehalt

zum erſten April geſucht im [6492 terte Wltürſe.
üng von 6000 bis 9000 für eine durchaus tüchtige

Hagol Vorsichorangs- Roſenthal Weidenplan Nr. 24. d e Ginrlet,
den Preis gen 40500 ſofort Verkäuſer

r r einer diſtinguirtenLiebe an de Plorfän Land 3 Wirthſchafterin ne Wer n
oder ſpäter zu verkaufen. Das mit guter Figur. fern onz. dergl. zu verge- die in Küche und Molkerei genügende Ar iso,Rben. Lachee Lituiſe nicht erforderlich! b

t Erfahrung ist. nur eine ſolche e r Reiſe wen mit Photographie ſpaniſcher Bh Monochclift.engtae b von 2310 [6503 Zeugniſſen erbitten [6 zEnergie u. Schaffensluſt nothwendig! kann ſofort oder 1. April in einer
Off. nebſt Perſon. u. Vermögenslage größeren Landwirthſchaft in dere 6 (Reud Oceana do kontell,

e men wollen es behufs e. Cerkän waenr. Z kleinſte Drahtſeilkünſtlerin der Welterb. sub J. W. 2345 an Rud. Fähe von Halle ünterkommen
Mosse, Berlin S. [6464 finden. Zeugnißobſchriften nebſt 29 an die Annoncen Expedition Mille Lorenz Verren Gebrüder Satour,V Zebaltan hen zu richten unterfinden 69 an Rugäoil0 anehrm Pensiona noch Nee van a /S: [66291

2 schulpflichtige oder erwachsene
unge Mädchen freundliche Auf-nahme. Gelegenheit zur Ausbildung u es Mädchen

in e Hause. wer t i nen 0S as die Land- und HaustirthſchaftBertha Krusikat. [6555 gründlich erlernen will, kann aufſl
arsfern rte zäntertommen W gen erien

ür einen jungen Mann, Sohn finden. unter Z liche Pferde ſind lammfromm u.e urd s der inehrere bef. Rudolf Mosse, Halle a/S. S fehſerfrei. [6582
a Jahre in der erlichen Wirthſchaft Rittergut Kitzen b. Eythra.

Schichten hätte War einer Herrſchaftliche Wohnung, erswenn

von Haasenstein Voglerhier, gr. Märkerſtr. 27 wenden. belgiſches Fidechſen Duo.S. z i Einen Leh ſt An ar Wenn
yat, ettFrl. Sarlotté Barezy,

ungariſche Walzer- n. Liederſängerin.
Hr. Adolf Läschow,

Univerſal-Humoriſt.
Waltop,

braun, 165 em hoch und ein ſucht, welch. Luſt z. Gärtnerei
gin rig Walag, braun, 165 cm s Landsberg bei Hſtehen wegen Nachzucht 2 Heinrich Srcn,t zum Verkanuf; ſämmt Kunſt u. Handelsgärtner.

Lehring TSuche für mein Material ch

Militairpflicht genügt hat, wieg a hochparterre, im Centrum (Garten- SpirituoſenGeſchäf t unter an 2 amerikaniſcher Champion, mit ſeinenUnterkommen als t Bir mit ne 8 Freund. möbl. Wohnung 2 Bedingungen zu Oſtern einen dreffirten Thieren.

äumen e s
Verwalter ges zwecken her War zu ſern zu ch Wf 8 t. zro piuge Lehr ling. Kasseneröffnung 7 Uhr.
Offert. e unt. 1888 bermiethen Aaheres urd Kati an Ranasensein vegier, C. Felgentreſt, Gerbſtedt. Z1 Anfang der Boxftelhnng 8 Uhr.

Rudolf Moese, Halle ae Ferii, Barfüßerſtratße 6 a. (ö201h S Halle. [6620 en 8 Ende 11 ühr.
Roß- und Viehmarkt Elfenbein-Billard-Bälle en Sonntag VormittAktienmalzfabrik Niemberg. ß in der Lieh sowie Imitirte, Satz von 10 die ab Jed n Sonn a V Vnr ag

Die Lieferung von rund Greußen 2 r Grosser Prühschoppen275 To. Gußeiſen in Säulen u. Platten, am Freitag d. 22. Februar A. Timpel, ffalle, u. Mittasstlseh
i t ile.509,4 To. Schmiedeeiſen in Walzträgern, Winkeln und Laſchen c. tn et e M rkstatt für Billardarbeiten.t od Montirung, iſt im Gonzen oder getheilt zu vergeben. Be Der Magistrat. (6221 a v Frei- Konzert. L.

hie e We e und Zeichnungen ilegen dierſel ſt Für Einſicht „„Golde ner Hir ſch“ Jeden Sonntag Nachmittag von
aus und können gegen Einſendung der Vervielfältigungskoſten von 1,60 e 3 4-7 Uhr [6649excl. Porto und bezogen werden. Angebote ſind bis t Victoria Theater. Grosse

en Damen des Frauen-Zaittuog, 40. Syöbrnar Vormittags i gr. e t dent Weneion de i. S5benar 13559 Nachmittags. Porgtelung,perſchloſſen mit gehe Aufſchrift an uns einzureichen, woſelbſt dieſelben Vereins
in Gegenwart etwa erſchienener Bieter eröffnet werden. [660 haber werden zum Beſuche der Aus wer v unter Mitwirkun tlichers l8 a ſämm icher Künſtler.ſtellung der Verloſungsgenenſtände, Polks- Maskenball. Preiſe der Plätze

Um r Regierungs-Banmeiſter, welche Mittwoch, den 13. Februarknoc Ka eye Halle a. S. von früh 10 bis Nachmitta 8.5 Uhr Anfang S Uhr. 6614 Saalbillet: 50 Pfg.im Anſtaltslocale ſtattfindet, hierdurch Entree für Zuſchauer 50 Pfg. Mas 1. Rang-Balkon 1 un Wer

Italienisch 30 /0 gar. Disenbahn- -Obligationen. geh Wo kengarderobe iſt im Hauſe zu be Valkon 1,50 Nummerirter Logen
kommen. latz 2 ine ganze L 6en n eldunten nehme zum Courſe von 58,60 koſtenfrei e Verloſung geſchieht nicht am gedachten Paſeten] i. vonte. ote far

geg Woldemar Thoss. hen San n in )j& Bären. 2 Rang-Balkon 30 f.
lot. Vorverkauf: ſ. Tageszettel.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeererebräuchen Perſiens macht uns Dr. Abou-Salemi Büttner Pfänner g. Thal, das letztere Buch in 2. buchhandlung die Sagen und Märchen gekleidet hat, dürfteel bedawi bekannt u. ſ. w. Staatsrath Kirchner läßt vermehrter Auflage. Während in „Frohna“ die Freuden neben dem hübſchen Jnhalte dazu beitragen, daß des Ver

uns mit ſeinem „Beitrag zur Geſchichte der Taubenpoſt“ und Leiden einer Nixe, die ein Fiſcher am Ufer der Saale faſſers Abſicht über ſeinen Wunſch hinaus in Erfüllung
einen Blick ins Reich der Lüfte thun, von Linſtorf da bei ſeiner Hantirung als Kind gefunden und in Gemeinſchaft gehe.
zen erſchließt uns die Untiefen des Meeres und ſchildert mit ſeiner braven Ehehälfte als eigene Tochter erzogen, in P. K. Roſegger's ausgewählte Werke, illuſtrirt
deſſen Bevölkerung in einem trefflichen Aufſatz „Tiefſee- höchſt anziehender Form geſchildert werden, ſind in dem von A. Greil und e Schmiedhammer, haben mit der jüngſt

fiſche“. Daß auch der künſtleriſche Sinn durch hübſche Buche „Aus der Heimath“ die Sagen und Märchen, die erſchienenen 37. Lieferung den zweiten Band vollendet
Textililluſtrationen und vorzügliche Kunſtblätter befriedigt ſich an die Gründung und Geſchichte der Stadt Halle (Wien, A. Hartleben). Bis jetzt umfaßt dieſe Prachtauswird, iſt man ja an dieſem Fantienblatt erſten Ranges knüpfen, zu einer Wehr oder weniger zuſammenhängenden gabe des ſteiriſchen heleg der ein Liebling des geſammten

längſt gewöhnt. ſpannenden Erzählung mit einander verwoben worden. Die deutſchen Volkes geworden iſt, folgende Schriften: „Wald-
Im Verlage von Guſtav Wolf in Leipzig r Sammlung bezweckt, die vorhandenen Sagen und Märchen heimath“, „Heidepeters Gabriel“, „Der Gottſucher“, „Dieerſchienen „Frohna. Eine Hallorenſage“ und „Aus vor dem eiſernen Zahn unſerer Zeit einige Jahre zu be Schriften des Waldſchulmeiſters“ und „Drei Dorfgeſchichten“

Heimath“. Sagen und Märchen der Halloren von Franz wahren. Das hübſche Gewand, in welches die Vexlags In den beiden Künſtlern hat Roſegger Jnterpreten gefünden,



A. XIXIIX

Stil 732700 m Talre 866350 000 To.ltalienischo 370 Eisonbahn- Obligationen
III. u. IV. Serie,Zahlung von Zins und Capital vom Staate garantirt,

zum Course von 58, G0O
am onnerstau den F. Vebruaur I889

Die unterzeichneten Bankfirmen sind bereit, rechtzeitige Anmeldungen entgegenznnehmen u. Kostenfrei zu vermitteln.

Hermann Arnhold K Co.,
Bank-Commandit Geſellſchaft.

II. F. Lehmann.
Reinhold Steckner. (66289

4 7 P.
niß, daß mir am heutigen Tage die

alleinige
Ausvutzung des
Patents und der
Generalvertrieb

der

Aerm. Graegerspecial-Geschäſt für
Halle Geiſtſtraße 58.

Hierdurch ſetze ich die Herren Gaſtwirthe und Intereſſenten in Kennt

Herm.
Craeger vchen

Normal-

Dapfhähne

r ganz Deutſchland und das Ausland übertragen wurde. Auf mehreren
usſtellungen preis jekrönt. Jlluſtr. Preiscourante gratis und franco,

achf.erdrucekapparate, [6635

Italienische 39, garantirte
Discenbahn-Obligationen.
Jubscription am 14. Februar zum Course Von 58.60

nehmen wir Kostenfreis entgegen.

Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co.

Anmeldungen
(6615

T Her Feid's Unmiverſal-Bazar.
Reilestrasse S. Hallgasse Gempfiehlt Neuheiten in

Galanterie-, Spiel-, Glaswanaren
und Würthschaftsgegenstände
W von 10 Pfennig an.

GOroego Gemälde Auetion

Die ſchon längere get im früheren Arnold'ſchen Laden, Markt 13,
Marktkirche ausgeſtellte Sammlung von Oelgemäldenegenüber der t ßerühmter Meiſter ſollen wegen Abreiſe am Mitt woch, den 13.

Pfungſtädter Hock-Ale,
feinſtes Tafelbier, hell wie Pilſener und ſehr fein im Geſchmack, die Perle

aller Biere.

Pfungſtädter Märzenbier
(goldig), feinſtes Tafelbier, vorzüglich im Geſchmack.

en Pfungſtädter Kaiſerbrän
(kaſtanienbraun), ein feines, vortrefflich bekommendes ſogen. Kneip-VBier,

empfiehlt den Herren Hoteliers, Reſtaurateuren und Privaten,
in Originalgebinden von 20 Liter aufwärts ſowie in Flaſchen

D. eher Biergroßhandlung
(Wernsprechansehluss Nr. 238

Februnr, präc. 10 Uhr anſangend. öffentlich an den Meiſtbietenden zu rer aſſe Nr. zwiſchen der Großen u. Kleinen Ulrichſtraße,
eeg“ nur eben annehmbaren Gebot verſteigert werden. Vorverkauf und

eie Beſichtigung bis zum Auktionstage.

oseph Saat
aus Düsseldorf. franco zugeſandt.

e

Soeben erſchien bei G. Wolf, Leipzig.
Novitàät.

Jn jeder Buchhandlung.
Fronhna, eine Hallorenſage, elegant. Callicoband S.

Märchen und
Aus er Heimat Sggen der Halloren.

I. Auflage nach 3 Mon. vergriffen.)

wechſelung nie ermüdet.

Einzig in ſeiner Art. Sleg Welt.
erſchien. Münch. Neueſt. Na

Anthologien vermieden. Die u iſt eine
Albert Träger: S ſich vor allem Bishe
aus eine voll
treffendſte erkennen läßt. Weim. Ztg. Prächtiger

durch äußerſt geſchmackvolle Ausſtattung

Glanzprobe emſigſten Fleißes herrliche J

33 o Novität.Dr. Fr. Büttner: Jn jeder Dbbandlung.

brochirt G 7 .2.49egant geb. 2.40.II. Auf ſeg broſch. 1.80.

Deutsche Dichter.
mit Bildern berühmter Meiſter, 200 Jlluſtrationen, 1000 Lieder. Urtheile
der Preſſe Hall. Zeitung der Sammler hat es mit großem Geſchick ver
ſtanden, ein innerlich feſtes Tongemälde zu ſchaffen, das in ſeiner reichen Ab

Schönſter Schmuck für jeden Salontiſch.
vorzüglichſte auf das würdigſte Vrbrot vornehm ausgeſtattet. Mainz A.

as ſchönſte Dichterbuch, das bis jetzt

i chricht. Dr. Büttner, ein genauer Kenner der
deutſchen Litteratur, hat alle Dichter berückſichtigt, alſo den Fehler ſonſtiger

eradezu
ichn Bisherigen auf das vortheilhafteſte

tändige Sammlung, die jedes Dichters Eigenart auf das

r ſt t i Band mit wahrhaftkünſtleriſchen Jlluſtrationen ein werthvolles Gut, das ſich durch ſeinen
mit feinem Verſtändniß ausgewählten Reichthum lyriſcher Poeſien ſ. w.

gerrs ſchnell c.
Ztg. Was ganz beſonderes vortrefflichſte Befähigung zur Beurtheilung

lluſtrationen ſplendideſte

ilialen in Artern und bei Th. Märckell in Eisleben.
NB. Der Zutritt in meine Geſchäftsränme iſt meiner werthen Kund-[6624

u ſchaft zu jeder Zeit ge ſtattet.Sandk a Kunſthändler Preiscourant iſt W mielnent Contor zu haben wird auch auf W

K. B.: das

brillante.

gegeben von

Gerichts

Donnerſtag, den 14. dſs. Mts.,
Abends 8 Uhr, im Hötel zum Kronprinzen egte

Vorzüglich. ſchmeckende KartoffelC 9 kringel und Plann kuchen mit Weſt

Fräulein Siclonie Cocels,
Concertsängerin aus Petervhurg, Se 5

m

Großes garantirt reines Roggenbrod empfiehlt Carl Koch, erken
traße 1 u. die bekannten Verkauf-

(6867

gauß, ſowie feinſte geriebene Napftiempfiehlt Carl Koch, r

Schellſisch
Ausſtattung. N. Preſſe: darf mit Recht als beſte Anthologie gelten, geht g 3f413weit über die von Scherer, et Bodenſtedt c. [5576 vei W r tt. Sohriſtliche Arbeiten
a e CIIVOGe imon. ar in allen gerichtl. und Verwalt.- APräparanden Anſtalt zu Elster r da. Preiſe der Plätze: [6644 i e ehe et Fahne

ie Aufnahme neuer Zöglinge findet am 24. April d. J. ſtatt. An ebenſo erthei ath inmeldungen ſind an den e Winſto s Vorſteher erſten S Sehret biete I. Platz 3 Hark, II. Platz s Markc, III. Plate 1.50 Mark. A. Rieeser, Setretar, achen
zu richten. [659 S Programme an der Casse. W Leipzigerſtr. 16, p.

die mit dem vom Dichter geſchilderten Volksleben vertraut ſind
wie dieſer ſelbſt, und ſowohl den Humor wie den Ernſt
der friſchen Erzählungen laſſen ſie in ihren zahlreichen Ab-
bildun gen widerſpiegeln.

Die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe verdient
die Proſit für deutſche Sprache“ herausgegeben
von Profeſſor Dr. Daniel Sanders. Hamburg, Verlags-
anſtalt und Druckerei A.G. vorm. J. F. Richter.) Sie
iſt hervorgerufen worden durch die Bewegung gegen die
Fremdwörter. Auf dieſe wird dann auch eifrig Jagd ge-
macht und den immer braver werdenden Deutſchen für den
abgefangenen Pflegling ein leidlicher Erſatz aus der Mutter
ſprache mit freundlicher Zudringlichkeit gereicht. Dieſen

Zweck ſucht der unermüdliche s beſonders in den
Nachträgen zu ſeinem VerdeutſchungsWörterbuch, von denen
in jedem Hefte eine Anzahl erſcheint, zu erfüllen. Hübſch
iſt für das den Franzoſen abgeborgte „Liaison“ das
deutſche Wort „Tächtelmächtel“. Aber jene Bewegung
hat auch zu der Einſicht geführt, daß es immer nothwendig
und erſprießlich ſei, mit der Mutterſprache ſich recht an
gelegentlich zu beſchäftigen. Die ausführlichen Zerglieder-
ungen einzelner Stücke aus Fichtes Reden an die deutſche
Nation, aus Goethes, Schillers, Zſchokkes, Berh. Auerbachs
2c. Werken und die „ſprachlichen Bemerkungen“ zu dem
Buche des Herzogs Ernſt von Koburg ſind ſehr belehrend
und anregend. Die „Stilblüthen“ und „Warnungsbei-

ſpiele“, geſammelt aus Zeitungen und neuen Schriften, be
weiſen, daß nicht wenige „nationale“ Schriftſteller recht leicht
ſinnig mit ihrem werthvollſten „nationalen“ Gute umgehen.
Recht bemerkensi.erth iſt's, daß die Anregung zur Beſprechung
eines Gedichtes von Paul Fleming (im Januar-Hefte dem
Herausgeber aus Frankreich zugekommen iſt, wo für die
nächſtjährige Oberlehrer- Prüfung im Deutſchen u. a. einige
beſtimmte Gedichte Flemings in Tittmanns Ausgabe aus
gewählt ſind.

Verantwortlich Dr. Hamel (Text) L. Lehmann (Inſerate) Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung d
Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdrucker
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